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Telegraphiſche Machrichten. 
Wien, 4. Februar. Die diesſeitige und glaubhaftem Vernehmen 
Aach auch die deutſche Regierung werden Rußland, was die Forte 
ſetzung der brüſſeler Konferenz betrifft, nach Möglichkeit unterſtützen 
und dabin wirken, daß die urch die brüſſeler Konferenz gewonnenen 
Ergebniſſe auch in möglichſt umfaſſender Weiſe pralliſche Geltung 
nen. 
e ene Februar. Die Feier der Vermählung des Prinzen 
von Sachſen⸗Koburg⸗Cohary mit der Prinzeſſin Louiſe hat beute Vor⸗ 
mittag ſtattgefunden. Bei dem Zivilakt vor dem Bürgermeiſter von 
Brüſſel, Anſpach, fungirten der GSenatöpräfitent Fürſt von Ligne, der 
Präſtdent der Deputirtenkammer, Thibaut, der Minifterpräfident Ma⸗ 
ton und der Juſtizminiſter de Lanteheere als Zeugen. Die kirchliche 
Trauung wurde in der Kapelle des königlichen Palais durch den Erz⸗ 
diſchof Dechamps von Mecheln vollzogen. 

Madrid, 4. Februar. Nach aus karligiſcher Quelle kommenden 
delegrappiſchen Meldungen hat zwiſchen den Karliſten und den könig⸗ 
Üben Truppen geſtern Morgen ein Gefecht bei San Criſtobal ſtatt⸗ 
gefunden, in welchem die Karliſten ſich den Sieg zuſchreiben. Sie be 
haupten, die löniglichen Truppen aus ihren Stellungen geworfen, zwei 
Kanonen erbeutet und auch Gefangene gemacht zu haben. Ebenſo 
wollen fie an demſelben Tage bei einem Gefechte in Guypuzcoa Sieger 
geweſen fein. — Die frühere Königin Jiabella hat dagegen eine De ⸗ 
veſche aus Oteiza vom geſtrigen Tage erhalten, wonach die königlichen 
Truppen einen Angriff der Karliſten auf San Criſtobal ſiegreich ab- 
geſchlagen haben. König Alfons hatte dem Gefechte beigewohnt. 

Nom, 4. Februar. Der Papſt hat beute in Begleitung mehrerer 
Kardinäle und Prälaten die neuen Arbeiten in der Baſilika der St. 
Beterskirche, die er ſeit dem 20. September 1870 nicht beſichtigt batte, 
in Augenſchein genommen. Die Kirchenthüren waren, jo lange der 
Bapft in der Baſilika verweilte, geſperrt. 

Konſtantinopel, 4 Februar. In der der britiſchen evange⸗ 
lichen Deputation im Momente ihrer Abreiſe durch den britiſchen 

Botſchafter zugeſtellten Mittheilung wird von der Regierung die Zu⸗ 
** erung gegeben, daß fie den chriſtlichen Unterthanen auch künftig 
} chutz anzedeihen laſſen werde. 

Belgrad, 4. Februar. Das neue Miniſterium iſt konſtituirt und 
deſteht aus: Danilo Stefanowitſch, Miniſterpräſident und Miniſter 
des Innern; Milanovitſch, Juſtizminiſter; Maoilo Maritſch, Miniſter 
für Kommunikationen; Migatovitſch, Finanzminiſter; Stojan Novako⸗ 
vitſch, Kultusminiſter; Bogitevilſch, Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten; Protüſch, Kriegsminiſter. Das Miniſterium will nach 
Außen eine lopale Friedenspolitik befolgen, im Innern aber den Weg 
deſonnenen Fortſchritts einſchlagen. 

Alexandrien, 4. Februar. Nach einer bier eingetroffenen tele⸗ 
Fraphiſchen Meldung des General Gouverneurs von Sudan bat ſich 

te Familie des Sultans von Darfur dem Vizekönig von Egypten 
unterworfen. Die Annexion des Sultanats von Darfur iſt damit 
dollſtändig vollzogen. Daſſelbe fol in vier Provinzen eingetheilt und 
Er Sitz der Regierung nach Facher, der bisherigen Hauptſtadt, ver⸗ 
‘at werden. 

Singapore, 3. Februar. Das Sultanat von Perak (Weſtküſte 

der Halbinsel Malakka) hat die ergliſche Oberhoheit anerkannt. In 

r Stadt Perak wurde die engliſche und die malayiſche Flagge aufge: 

ißt. Der Sultan hat gleichzeitig eine Proklamation erlaſſen, in wel⸗ 

Ger er Sicherheit des Lebens und des Eigenthums verſpricht, zur Aus: 

deutung der Berg- und Erzſchätze des Landes auffordert und Verwil⸗ 
ligung von Lindesſtrecken zum Anbau zuſichert. 


— 


— — nenn nennen ns nenn 


Brief- und Zeitungsberichte. 

I Berlin, 4. Februar. Nachdem der Geſetzentwurf, welcher den 
Antauf des Radziwill'ſchen Grund ſtückes zu Reichszwecken be⸗ 
Rimmt, von den geſetzlichen Faktoren die Genehmigung erhalten hat, 
Ü der Ankauf des Grundſtückes perfekt geworden und bereits der 
Reichsverwaltung übergeben worden. Seitens des Reichskanzlers iſt, 
die wir hören, auch bereits die Anordnung an den oberen Baubeam⸗ 
den des Reichstamler⸗Amtes, Regierungsrath Neumann, die Weiſung 
ergangen, die Räumlichkeiten der Gebäude herzurichten. um fie dem⸗ 
dächſt in Benutzung zu nehmen. Es liegt in der Abſicht des Reichs⸗ 
kumers ſchon zu Ende dieſes Quartals ſowohl perſönlich, als auch 
u den Bureaus, die bis jetzt in dem Hotel des Auswärtigen Amtes 

utergebracht find, in die neu erworbenen Baul chkeiten überzuſiedeln 
d dort einſtweilen Wohnung zu nehmen Juzwiſchen ſollen die alten 
Haulichteiten, welche ſich auf dem Grundſtück des Auswärtigen Amts, 
Wilbelmsſtraße 76, befinden, niedergeriſſen und an ihrer Stelle ein 
Em fangreiches den Forderungen der Neuzeit entſprechendes Dienſt⸗ 
gebäude für den Reichskanzler errichtet werden. Erſt wenn dies Ge⸗ 
Aude vollendet iſt, ſoll ein Umbau der Räumlichkeiten auf dem Rad⸗ 
. Grundſtück vorgenommen werden. * 2 4 

Den 1 ; on camtiten iſt, na 
einem ee 13. Januar c., in Rückſicht 
Sue Beamtengualität an und für ſich keine höhere 
Das 1 8 zuzumeſſen, als den Ausſagen anderer Zenden = 
Boligeiächer Aufsicht ſiebende Wobnang alt nach einem Erkenntuiß des 

bertribungig dicht ſtebeude Wohnung iſt nach einem Erkenntniß 0 
Wenn d zom 8. Januar c. als Hauefriedensbruch zu betrafen, 
i er betreffende Beamte zur Vornahme einer Hausfuhung nicht 


Amtlich ermächligt ; ; 50er 
amm tft war. — Bei dem Erkennen auf eine Ge 


fe für mehrere von einer Perſon bez angene Verbrechen 


ah 
5 Bein aachen (reale Konlurrenz) iſt nach einem Erfenntmiß des Ober: 


achen, 


vom 8. Januar c. der Richter verpflichtet, erſichtiich zu 
wie er zu dieſer Straffeſtſetzung gelangt iſt. „Nach 8 71 des 
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Strafgeſetzbuches (betreffend die reale Konkurrenz) war der Appella⸗ 
tions richter verpflichtet, ſich zunächſt darüber auszuſprechen, für wel⸗ 
ches der von ihm feſtgeſetzten Vergehen er die relativ ſchwerſte Strafe 
angemeſſen erachte, und dieſe Strafe demnächſt, ſofern er auch hin⸗ 
ſichtlich derjenigen feſtgeſtellten Vergehen, welche das Geſetz mit Ge⸗ 
fängniß oder Geldſtrafe bedroht, überall für Gefängnißz ſich entſchied, 
angemeſſen zu erhöhen und hierdurch dem Richter der Nichtigkeits⸗ 
Inſtanz möglich zu machen, nachzuprüfen, ob er bei Abmeſſung der 
biernach zu ver hängenden Geſammtſtrafe dem Geſetz gemäß verfab⸗ 
ren ſei.“ Die Vereinigung mehrerer Perſonen zu gemeinſa⸗ 
mem Lotterieſpiel bedarf ols ein Geſellſchaftsvertrag nach dem 
Allgemeinen Landrechte (8 170 Tbl. 1, Tit. 17) der ſchriftlichen 
Form. In Beziehung auf dieſe Beſtimmung bat das Obertribunol in 
einem einſchläglichen Falle ausgeführt: „5 185 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts Th. 1 Tit. 5 beſtimmt: „„ Derjenige, welcher ſich ſchriftlich oder 
zu Protokoll zu einem mündlich geſchloſſenen Vertrage bekannt hat, 
kann, ſoweit als die Verabredungen aus dieſem Anerkenntniſſe er, 
bellen, den Mangel der ſchrift ichen Abfaſſung nicht vorſchützen.““ 
Obige Beſtimmun, beſage jedoch nur, daß ein ganz allgemein gehal⸗ 
tenes ſchriftliches A ohne Aufnahme der weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen des mündlichen Vertrages unzulänglich ſei, um dem Aus⸗ 
ſteller den Einwand des Mangels der ſchriftlichen Abfaſſung des Ver⸗ 
trages abzuſchneiden, ſpricht aber nicht aus, daß ein ſolches Anerkennt⸗ 
niß präziſer und ſp Keller gefaßt fein müſſe, als ein von vornherein 
ſchriftlich errichteter Kontrakt.“ 

Frankenſtein, 2. Febr. [Ablehnung eines Taufnamens! 
Am Sonntage wollte ein hieſiger Bürger feinen Sohn in der fathol- 
Pfarrkirche taufen laſſen, nachdem als Vornamen des kleinen Staats⸗ 
Bürgers bereits im Standesamt die Namen „Bismarck Auguft“ ein- 
getragen worden waren. Der betreffende, zur Vollziehung des Tauf⸗ 
aktes erſcheinende Kleriker weigerte ſich indeß, dem Kinde auch in der 
Taufe den Namen Bismarck beizulegen, da in der Wahl dieſes Vor⸗ 
namens eine Kränkung der kathol. Kirche liege. Die beſtürzten 
Pathen wandelten demzufolge „Bismarck“ in „Joſef“ um und nun wurde 
das Kindlein getauft; ſelbſtverſtändlich bleibt ihm trotzdem durch die 
ſtandesamtliche Eintragung der Name „Bismarck“ geſichert. (Schl. Z) 

Köln, 2. Febr. Die „K. 3.“ ſchreibt: Nachdem die ſämmtlichen 
acht größeren Forts um unſere Stadt berum im Bau begriffen 
und die zu Bocklemünd, Müngersdorf und Deckſtein bereits fo weit 
fortgeſchritten find, daß dieſe ben noch in dieſem Jahre fertiageſtellt 
werden können, bat man auf der anderen Aheinfeite die Grundſtücke 
angekauft, auf welchen dem nächſt mit der Errichtung von vier Werken 
zum Schutze von Deutz begonnen werden ſoll. 

Wien, 1. Februar. Es iſt ſeit lange bekannt, ſchreibt ein hieſiger 
gewöhnlich gut unterrichteter Korreſpondent der „A. 3.”, daß, mögen 
auch vielleicht nie förmliche Verhandlungen ſtattgefunden haben, ein 
eventuelles gemeinſames Vorgehen Preußens ſpeziell mit Oeſter⸗ 
reich gegenüber der nächſten Papſtwahl angeregt iſt, und daß 
Oeſterreich, aus Gründen welche aus der großen Verſchiedenheit der 
Verhältniſſe hüben und drüben ſich faſt von ſelbſt ergeben, ſeinem Ver⸗ 
bündeten auf dem von ihm in Ausſicht genommenen Wege nicht folgen 
zu können geglaubt hat. Wenn man indeß daraus die Trübung der 
bisherigen Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen und Staaten 
oder wenigſtens die Möglichkeit ihrer Trübung abzuleiten verſucht hat, 
fo dürfte eine ſolche Schlußfolgerung jeder Berechtigung entbehren, 
und ich möchte mir erlauben auf einen Umſtand hinzuweiſen, der 
keinen Zweifel geſtattet, daß Oeſterreich, trotzdem es ſeine eigenen 
Wege zu gehen ſich verpflichtet erachtet, doch weit entfernt iſt die 
Wege Preußens irgendwie kreuzen zu wollen. Es war ſchon 
mehrfach gerüchtweiſe die Rede davon, daß unter den für die 
Neuwahl des Papſtes in Ausſicht genommenen Perſönlichkeiten der 
öſterreichiſche Kardinal Rauſcher mit in erſter Reihe ſtehe: das Gerücht 
hat die Wahrheit geſprochen. Nun würde unter anderen Umſtänden 
die Erhebung eines Mannes wie Rauſcher auf den päpſtlichen Stuhl 
vielleicht ein ſehr glücklicher Griff ſein, denn der Fürſtbiſchof von Wien 
gehört nicht der extremen kirchlichen Richtung an und er iſt ein ent⸗ 
ſchieden ſtaatsmänniſcher Kopf, der ſchwerlich die ganze Zukunſt der 
Kirche auf eine einzige gewagte Karte ſetzt. Aber immer würde auch 
er in erſter Linie die Intereſſen der Kirche, wie ſie nun einmal ſind, 
wahrnebmen müſſen und wollen, und ſo hat denn Oeſterreich, dem 
Vernehmen nach, alles aufgewendet, die Wahl eines öſterreichiſchen 
Kirchenfü ſten überhaupt zu hintertreiben; es ſoll eben ſelbſt nicht dem 
leiſeſten Verdacht Raum gegeben werden, als ob bei einem möglicher⸗ 
weiſe noch verſchärften Zuſammenſtoß zwiſchen der preußiſchen Staats⸗ 
gewalt und der römiſchen Kurie hinter der letzteren Oeſterreich ſtehe, 
und ſo wird, ſoweit dabei der Entſchluß der öſterreichiſchen Regierung 
maßgebend fein kann, bei der Erledigung des Pontifikats von einer 
öſterreichiſchen Kandidatur unter allen Umſtänden nicht die Rede ſein. 

Verſailles, 2. Februar. (Nation alverſammlung.) Bei 
Eröffaung der Sitzung gab der Präſident von einem Amendement 
Bertauld (linkes Zentrum) Senn welches lautet: „Während der 
Gewalten, welche dem Marſchall Moc Mahon durch das Geſetz vom 
20. Noven ber übertragen ſind, iſt er mit dem Recht bekleidet, die De⸗ 
putirtenkammer aufzulöſen. Er kann es nur einmal vor der Beendi⸗ 
gung feines Mandats ausüben. Das Auflöſungzrecht gebört, wenn 
das gegenwärtige Geſetz nicht revibirt wird, den Präſidenten nicht an, 
welche dem Marſchall Mac Mahon nachfolgen werden.“ Der Bericht⸗ 
erſtatter des konſtitutionellen Ausſchuſſes, Ventavon, theilt mit, daß 
die Kommiffion den erſten Theil des Amendements annimmt, aber den 
zweiten Theil deſſelben verwirft. zuch den Antrag Wallon's verwirft 
der Ausſchuß. Der Berichterſtatter ſpricht ſich beſonders energiſch da⸗ 
gegen aus, daß die Wähler drei ftait ſechs Monate nach der Auf. 
löſung zuſammenberufen werden follen. — Bertauld vertheidigt hierguf 
fein Amendement. Das Geſetz vom 20. November habe dem Marſchall 
die Gewalt unwiderruflich für ſieben Jahre erteilt. Der Marſchall 
jet unverantwortlich, und falls ein Kor flikt zwiſchen ibm und der Des 
putirtenkammer gusbreche, fo müſſe Erſterer letztere befeitigen 
können. Von 1880 ab ſei dies aber anderz. Der Präſident der Re⸗ 
ub ik würde nicht mehr unabhängig fein, und deßhalb bedürfe er nicht 
mehr des Auflöſungsrechts Luro (rechtes Zentrum) ergreift das Wort: 
err Bertauld giebt dem Präsidenten der Republik das Recht aus⸗ 
nahmsweiſe; ich will, daß es die Regel ſei. Die Republik exiſtirt that⸗ 
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1875. 
2 
) Ja, die Republik beſteht und fie iſt eine Mother 
wendigkeit. (Unterbrechungen rechts, Beifall links.) Man muß fie nee 
halb or aniſiren, und deßhalb ihrem Präſidenten das Auflöſungsrecht 
geben, welches er ſelbſt forderte, aber mit dem Vorbehalt, daß er es 
nur nach dem Gutachten des Senats ausüben kann, wie es Herr 
Wallon verlangt. (Sehr gut! auf der Linken.) Redner ſucht nun darzuſhun, 
daß die Republik jetzt allein möglich ſei. (Rechts Geſchrei und Uster⸗ 
bredungen, unks Beifall) Und dieſe Nepubuk, aber nicht mit einer 
Stimme Majorität, ſondern mit einer beträchtlichen Majoritätt. (Bei⸗ 
fall links, furchtbarer Tumult rechts.) Ich gehöre nicht zur republika⸗ 
niſchen Partei aber ich bringe dem Lande meine Ueberzeugung um 
Opfer. — Caſtelane (Rechte): Das iſt nicht die Frage. — Links: Doch! 2 
Doch! — Luro: Es iſt die Frage! Ich und meine Freunde ſtimmten am 
Sonntag für die Republik, und ich will ſagen, weßhalb wir ſo handel⸗ 
ten. (Beifall links.) Indem wir unſere Ueherzeugung zum Opfer 
brachten, wollten wir mit der republikaniſchen Partei an den tonfkin- 
tionellen Geſetzen a beiten, deren das Land bedarf und welche die alte 
Majorität in Folge ihre Spaltungen nicht votiren kann. (Lärm rechts.) 
Deshalb müſſen wir das thun, was möglich, und ich glaube, da 5 
alle aufrichtiaen Repudlikaner der Republik anſchließen können. (Dreie 
facher Berfallöfturm links, große Erregung). — De Meaux (gemäßigte 
Rechte) erhebt ſich zunächſt gegen die Erk ärungen und die Rechtſerki⸗ a 
gung des Vorredners. Der Beſchluß vom letzten Sonnabend habe 
nicht das Geſez vom 20. November vernichtet. Deshalb we 3 
Unmöglichkeit 
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man die Regierung des Marſchalls gegen die 
ſchützen, nicht regieren zu können. Redner beſtreitet nicht das m 
vom letzten Sonnabend, aber in dieſem Votum war nicht geſagt, Ei 
die Präſidenten, welche nachfolgen werden, die nämlichen Vorrechte haben 
wie der Mar ſchall. Die Loge des Marſchalls ift eine ganz andere als die, 
welche ſeine Nachfolger haben werden. Er will deshalb eine Organiſa⸗ 
non wie die des Herrn de Breglie, und nicht wie die des < 
Dufaure, die zu gefährlich ſei. — Haus Larochefoucauld (ku 
Richte) gewährt dem Marſchall das Auf öſungsrecht, weil ihm die 
Kammer nach dem Beſchluſſe vom 20. November dieſes Zeichen der 
Achtung ſchuldig fei. — Dufaure beſteigt nun die Tribüne. Er dankk 
dem Herzog von Larochefoucauld für die Aufrichtigkeit feiner Erkla⸗ 
rungen; er kann nicht das Nämliche Betreffs des Herrn de Meaux 
ſagen, der weniger klar geweſen ſei. Die Erklärungen des Herrn de 
Lak ochefo cauld find ein Zeichen der Achtung gegen den Marſchall. 
J doch haben wir dem Marſchall ebenfalls ein wirkliches Recht geben 
wollen, indem wir ihm das Auflöſungsrecht übertrugen. Aber wir 
müſſen es auch den zukünftigen Präſidenten der Republik zugeftehen. 
(Rechts: Nein!) Im Grunde genommen unterſcheidet ſich unſer 
trag weng von dem des Ausſchuſſes, und indem wir die Unterdrü 
des Titels eines Marſchall⸗P Afidenten haben wollten, batten wir 
die Abſicht, ein konſtitutio nalles und kein perſbaſiches Geſetz zu mache 
Redner führt nun aus, daß mau bei dem vorliegenden Gees. N 
auch bei dem über den Senat, die konſtuutionelle Form in Anwendung 
bringen müſſe. Er ſieht nicht die Nolhwendigkeit ein, daß man, wie 
es der Herzog von Larochefoucauld verlange, ein Vertrauensvotum 
gebe. Dufaure umterſucht nun den Antrag von Wallon von d 
Standpunkte der Aufidfung ſelbſt aus. Dieſes Recht konſtituire di 
ernſte Prörogative, ſelbſt eine Neuerung. Aber er glaubt nicht, 
die Republik, welche die Verſammlung gründen will nach dem N 
1 Republiken gemacht werden müſſe. Die Sitzung dauert 
or 
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Vom Landtage. 
6. Sitzung des Abgeordnenhauſes. 


Berlin, 4. Februar, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, 
ES Salt, Achenbach und Friedenthal mit zahlreichen Kommif⸗ 
arien. f 
Das Haus tritt in die erſte Berathung des Staatshausbhalts 
für 1875 ein, zu der ſich fünf Redner: Richter (Hagen) Rickert, von 
Schorlemer-⸗Alſt, von Wedell Malchow und Hoppe zum Wort gemel⸗ 
det haben, Die Redner gegen und für den Etat wechſeln, Ueber die 
geſchäftliche Behandlung des Staatshaushaltsetats liegt ein von 
Lasker, Rickert, Klotz, von Schorlemer Alſt und v. Köller auf Grund 
allſeitiger Verſtändigung eingebrachter Antrag vor: 1 der Budget⸗ 
kommiſſton zu überweiſen das Etatsgeſetz, das Extraordina⸗ 
rium des Etats der Eiſenbahnverwaltung, Kap. 11 Tit. 24 der Eine 
nahme der Allgemeinen Finanzverwaltung, von dem Etat der Ber 
waltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen zwei Adſchnitte des Orr 
dinariums (Kap. 66 Titel 1-19 Kap. 68 Titel 1—15) und das ga 
Extraordinartum, ebenfo vom Ordinarium des Etats des Kultus⸗ 
miniſteriums die Kapitel 123 —127, die von den Univerfitäten, den 
Gymnaſien und Realſchulen, dem Elementar⸗Unterrichtsweſen, Kunſt 
und Wiſſenſchaft, Kultus und Unterricht gemeinſam handeln, ſowiee 
das ganze Extraordinarum dieſes Etats. 2) Durch Kommiffarien 
des Hauſes gruppenweiſe vorberalhen zu laſſen die Etats der Berg, 
Hütſen⸗ und Salinen, der Eiſenbahr⸗, der Allgemeinen Finanzver⸗ 
waltung, der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen, die 
Etats der Juſtiz Verwaltung, des Miniſteriums des Innern, des 
landwirihſchaftlichen Minifteriums, der Geſtüfverwaltung, des Kultus⸗ 
minifteriums, durchweg mit Ausſchluß der etwa an die Budgetkom⸗ 
miſſion überwieſenen Abſchnitte; endlich 3) alle übrigen Etats unmit⸗ 
telbar im Ple num zur zweiten Berathung zu ſtellen. 

Abg. Richter (Hagen): Nach der Thronrede und den einleiten 
den Worten des Herrn F nanzminiſters könnte es ſcheinen, als ob die 
charakteriſtiſche Eigenſchaft des diesjährigen Etats darin beſtände, daß 
eine erhebliche Verminderung der Sleuerlaſt in Folge neuer Geſetze 
zum erſten Mal zur Erſcheinung komme. Wenn man indeſſen den 
Etat genauer anſiebt, ſo iſt dies doch nicht in beträchtlichem Umfange 
der Fall. Was zunächſt den Erfag der Mohl⸗ und Schlach ſtenen 
durch die Kleſſenſteuer betrifft, fo beuffert ſich nach Abrechnung der 
Ausgabeerſparniſſe der Ausfall für Die Staatskaſſe auf 300,000 Dart; 2 

feiner Zeit die Herren Vertreter des Finanzminifterium® 
zu rechnen verſſanden, als fie ſich bei Berechnung des Zuſatzes für 
den Auefall der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zum Klaſſenſtenerkontingent 
ſchleßlich auf den Betrag von 3 Millionen Thaler abbandeln ließen. 
Der Ausfall in Folge Wegfalls des Chauſſeegeldes und des Zeilungs⸗ 
und Kalenderſtempels wird zum Theil durch die übrigen erheblich ge⸗ 
ſlienenen Steuern aufgewogen, der klaſſifizirten Einkommenſteuer, der 
Gebäudeſteuer, der Gewerbesteuer u. f. w. Rechnet man Einnahmen 
und Ausgaben bei den direkten und den indirekten Steuern zuſammen, 
fo ergiebt ſich nach jenen Steuerausfällen eine Verminderung der Ein⸗ 
nahmen aus Steuern von nur 4 Millionen Mark. Man muß na- 
türlich dei den Ausgaben die vom Finanzmimſſter ium dabin übertrar 
genen Wohnungegelozuſchüſſe in Abzug bringen. Auch dieſer Ausſal 
wird durch das natürliche Wachs thum der Steuern ſehr bald aus⸗ 
geglichen werden. Der Herr Finanzminiſter hat allerdings e 1 
et 


2 


ſo ſpitz haben 


* 


Zee 


Verbindung ficht. 


8 
. 
2 


t 


Be a 


verzichtet, daß das Klaſſenſteuerkontingent mit der zunehmenden Bes 
völkerung und Wohlhabenheit von Jahr zu Jahr erbögt wird, aber 
nicht darauf, daß der Ausfall, welcher durch Verſetzung von 
Klaſſenſteuerſteuerpflichngen unter die Einkommenſteuerpflichtigen ent 
ſteht, von den in der Klaſſenſteuer Zuruckbleibenden vollſtändig über⸗ 
tragen wird. Es find ja über 12,000 Perſonen mit dem Betrage von 
1,100,000 Mark in die Einkommenſteuer versetzt worden, fo daß ein 
Ausfall von etwa 3 Proz. beim Klaſſenſteuerkontingent von den Zus 
Tückbleidenden übertragen werden mußte. Im Grotzen und Ganzen 
find die Vorausſetzungen, von denen wir bei Berathung des Klaſſen⸗ 
ſteuergeſetzes ausgegangen ſind, zug troffen; wir haben es ſchon das 
mals nicht als ein vollſtändiges Reformwerk, ſondern nur als einen 
ernen Schritt betrachtet, um aus der Stagnation, in der ſich die 
Klaſſen⸗ und klaſſiftairte Einkommenſteuergeſetzgebung bei uns ſeit 25 
Jahren befindet, herauszukommen. Es wird bie Aufgabe des Finanz 
Mminiſteriums fein, noch innerhalb dieſer Leuislaturperlode noch weitere 
Schriue zur Reform unſercs Steuerſyſtems anzubahnen. Ich will 
beute nicht die Richtung vorzeichnen, wie ich mir eine ſolche weitere 
Reform denke und nur den Mangel einer variablen, von den Be: 
ſchlüſſen des Hauſes abhängigen Einnahmepoſilion hervorheben. Für 
den MReichshaushaltsetal wird dieſer Mangel zum Theil durch die 
Matrikularbeiträge gedeckt So unvollkommen auch dieſe Matrikularbei⸗ 
ſräge ſein mögen, fo ermöglichen fie es doch, bei der Prüfung der Nolhwendig 
leit einer Ausgabe die Gegenfrage zu ſtellen, ob es nicht nützlicher fe, 
eine in Auvſicht genommene Einnahmeerhöhung, die mit der Ausgabe⸗ 
erhöhung in Verbindung ſteht, zu unterlaſſen. So ſehr auch das Aus⸗ 
gabebewilligungsrecht des Reichstages eingeſchrankt iſt, jo trägt es 
doch innerhalb des ihm verbliebenen Freies einen erniteren Cha⸗ 
rakter, als das des Abgeordnetenhauſes. Während die Berathung 
im Reichstage mehr darauf hingeht, die Ausgaben zu vermindern, 
baden umgelehrt die Verhandlungen des Abgeorductenhauſes die 
Tendenz, die Ausgaben zu erhöhen. Ich weiß jeher wohl, daß das 
im Weſentlichen durch die verſchiebene Natur der Ausgaben 
bier und im Reiche bedingt wird; aber zum Theil liegt es auch dar⸗ 
an, daß wir nicht in der Lage find, wenn wir eine Ausgabe abſetzen, 
auch auf eine entſprechende Ve minderung der Einnahmen an Sun: 
ern binzuwirken. Wir befinden uns ja teineswe 8 in einer ungunfti⸗ 
gen Fuanzlage, aber wir werden boch in den nächſten Jahren nicht 
mehr fo, wie in den Vorjahren in der Lage fein, aus dem Vollen zu 
ſchöpfen. Da würde die Einführung einer variablen, quotiſirten 
Steuer einen erheblichen Stügpunkt abgehen gegenüber dem Drängen, 
das aus den verſchiedenſten Intereſſenenk eiſen laut wird auf weitere 
Erhöhung der Ausgaben. Das Finanzminſterium wird aber auch die 
Reform unſeres Kommunalſteuerſyſtems anbahn n müſſen. Es iſt ja 
er die Steuerlaſt der Staatsſteuern, ſo ungerecht fie auch im Eig. 
zelnen ver theilt fein mag, iſt doch im Ganzen nicht peſondertz drückend; 
die Staatöhenern haben fett 1866 abgenommen Aber die Kommunal: 
feuern find um fo mehr gewachſen. Das Realfteueriy ftem iſt in den 
mmunen faſt gar ncht entw Alt und es köanen daher Grundbeſitzer 
nicht in entſprechend höherem Maße beſteuert werden. Nan iſt es ja 
richtig, daß ber Staat den Kommunen zwar manche neue Aufgabe zu⸗ 
gewieſen hat; viele hat er ihnen doch aber auch abnenommen. Wenn 
die Poſition „Elementarlehrer“ fo erheblich erhöht worden iſt, jo liegt 
auch darin für die Kommune oder die Schu ſonetäten in gewiſſem 
Sunne eine Entlaflung. Ader es wäre doch einfacher, anſalt Dat 
man aus dem Baſſin des Staatsbausbalts geweſſe Fonds den Kom⸗ 
munen zuführt, ihnen direkt von der Eennahmeg telle der Gelder zu⸗ 
heilen. Die Befriedigung lokaler Bedanfniſſe aus Staatsmitteln 
Pang alle die Nacht heile mit ſich, die eine Zentraliſatton ſolcher Dinge 
Gefolge hat. Gleichwohl erſehen wir aus den uns vorliegenden 
eee daß man bei der alten Schablone im We⸗ 
ſentlichen verbleibt. Was den Haushalt der P ooinzen beteifft, fo be⸗ 
abichtigt man allerdings denfelben auf Ruten der Staate kaſſe zu 
Bafiren. Dieſe haben aber den Nachtheil, daß fie gleich bleiben, wäh 
rend die Ausgaben ſich ſteigern werden; ſie ſchließen ferner aus, 
den Ausgaben eine variable Einnahme gegenüber zu ſtellen. 
v2 3 möchte den Gedanken ausſprechen, ob es nicht die Aufgabe 
des Finanz Minſſtertums iſt, bevor wir an die Deratsurg der 
einzelnen Geſetze gehen, einen Plan aufzuſtellen für die Reorganiſation 
unſeres Steuerſyſtems, ſoweit vaſſelbe mit der Kommunalreform in 
5 Es wäre in dieſem Plane zur Entſcheidung zu 
Bringen, in welcher Form die Grundſteuer und die Ge äureilener bei 
zubebalten oder irgend wie mit dem Haushalt der Provinzen, Kom⸗ 
munen und Kreiſe in Verbindung zu bringen ſei. Unſere Finanzlage 
if noch eine fo günſtige, daß wir uns auf weitere Steuer reformpro⸗ 
ekte durchaus nicht ſo ſehr einzuſchränken brauchen. Wir brauchen 
halb bei großen Steuerreformen nicht allzuſebr ograuf zu ſehen, ob 
dadurch weitere Ausfälle von ein Paar Millionen für die Staalskaſſe 
entſtehen. Der Herr Finanzminiſter hat ja felbit bei der Berathung 
des Etais im Herrenhauſe im Februar v. J. geſagt: „M. H., ich will 
Jhnen aufrichtig bekennen, ich würde mich für verpflichtet gehalten 
den, auf größere Steuerreſocmen hinzuwirken, wenn ich nicht bedacht 
ätte, daß in Zukunft die Heeresorgamſation größere Mittel in Ans 
ſpruch nehmen wird.“ Der Herr Miniſter bat damals offenbar an 
Die bevorſtebende Erhöhung der Matrikularbeiträge im Reiche gedacht. 
Statt der beabſichtiuten Erhöhung von 13% Millionen für unſern 
Staatshaushalt iſt nun aber infolge des ablehnenden Reichstags 
Peſchluſſes eine Ermäßigung um etwa 800000 Mark eingetreten, 
Einige Mitglieder des Reichstags, die auch Mitglieder pieſes Hauſes 
d, warnen uns davor im Reichstage, von der Erhöhung der 
atrikalarbenträge Abſtand zu nehmen, weil fie meinten, der 
err Finanzminiſter hätte ſich bereits auf die vorgeſchlagene 
Se der Matrikularbeiträge eingerichtet. Nun, wir feben, daß 
der Herr Finanzminiſter ez verſtanden hat ſich auch anderweitig 
einzurichten und das, was ihm unverhofft zunekommen iſt, durch Er⸗ 
höhung der Dotationen für verſchiedene Verwaltungszweige unterzu⸗ 
bringen. — Man hört wohl dieſem Etat ge eyüber die Frage aufwer⸗ 
fen, ob die Kaſſenbilan, die Bilanz zwiſchen Einnahmen und Ausga⸗ 
ben, im Etat nicht herbeigeführt werde auf Koſten der Vermögens» 
bilanz, alſo durch Abnahme des nutzbaren Wermö,end des Staates. 
Auf den erſten Blick könnte man das glauben, da ja in Einnahme ger 
Dt änd einſchließlich des Poſtens bei der Domägen verwaltung, 22 
Nag onen Mark Einnahme aus Veräußerungeg von Staatsgrund⸗ 
ſtücken — weſentlich handelt es ſich alſo um die Einnahme des vorma⸗ 
ligen Staate ſchatzes. Auf der anderen Seite kommt in Betracht, daß 
theils in Folge der Konfofination, theils in Folge des Wegfalls von 
Schuldenroſten ſich der Betrag derjenigen Summen, welche für die 
Schuldentilgung verwendet waren, aus den laufenden Einnahmen er⸗ 
heblich vermindert hat. Nach einer von mir ſorgfältig angeſtellten 
Berechnung bin ich zu dem Überraſchenden Ergebmß gekommen, daß 
wir in dieſem Jahre aus laufenden Mitteln zur Vermehrung des un⸗ 


R r teelbar, nutzbaren Staatsvermögens piel mehr verwenden, als im 


Borioen Jahre. Während in dieſem Jahre der Etat mit einem Plus 
en 1875 Millionen abſchließt, bat der vor jährige Etat blos 
einem Pius von 6% Millionen abgeſchloſſen; dieſer Etat 
Feanſprucht alſo 12 Millionen mebr zur Vermehrung des nutz⸗ 
Haren Staatsvermögene. Ich habe bei meiner Rechnung ganz 
 aner Acht gelaſſen die erbeblichen Summen, die im Ordinartum der 
- Domänenverwaltung, der Forſtverwaltung, der Berg- und Hültenver⸗ 
waltung und der Eifenbabnverwaltung ausaefegt find. Dieſe Sum⸗ 
men bleiben allerdings mit 15 Millionen Mark um 5 Millionen 
bunter der gleichartigen Summe des Vorjahres zurück. Stelle ich 
zun e Rechnungen aus Ol dinarium und Extraordinarium zu ammen, 
fo komme ich zu dem Schlußergebniß, daß in unſerem biefjährigen 
tat eine Vermehrung des nugbaren Staatsvermögens um 33% Mill. 
alt ausgeſetzt in, während der vorfährige Etat nur einen ſolchen 
Bolten in Höbe von 26% Millionen Mart nachwies. Der Unterſchied 
st namentlich im Extraordinar um des Eiſenbabnekats. Letzteres 
it allerdings eine Berminderung gegen das Vorjahr um 8 Mill. 
We; Man darf aber nicht vergeſſen, daß im vorigen Jahr 24 Mil. 
Mir bderwandt wurden zur Dolirung des Extraordinariums der 
(ienbahnverwaltung aus Mitteln der framöfiihen Kriegskontribution, 
r 0 nicht aus kaufenden Einnahmen. Dieſe Verſtärkung unſeres 
ats fällt in dieſem Jabre fort: gleichwohl vermindert ſich das Extra⸗ 
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Millionen Mark, ſondern nur um einen Betrag von 8 Mill. Mark, 
fo dag wir mit 16 Millionen Mark den Umerſchled aus den laufenden 
Mitteln in dieſem Jahre zu decken haben. Nan iſt es ja unzweifelhaft, 
daß wir auf manche der jetzt noch vorhandenen Einnahmebeträge in 
den nächſten Jahren nicht in den ſeben Umfange rechnen können. Die 
Verwandlung der Preußiſchen Bank in eine Reichsbank wird in zwei 
Zıhren eine Differenz von 5 Millionen Mark im Etat ergeben. Die 
Seehandlung wird vielleicht auch nicht mehr fo große Ueberſchüſſe ab⸗ 
führen. Zugleich kommt doch aber auch in Betracht, daß das Extra⸗ 
orbinarium noch ſehr hoch dotirt iſt Es iſt uns möglich geworden, 
durch die reichen Dotauonen in den letzten Jahren viele Bepdürfniſſe 
zu befriedigen, die man früher zu befriebigen verſäumt hat. Es wür⸗ 
den alſo nach deren Befriedigung gewiſſe Beſchrän kungen zuläſſig fein, 
ohne daß daraus Nachtheile entſtehen. Aber auch die Eınnabmen wer- 
den ſteigen; dieſelben find durchaus nicht zu boch veranſchlagt, nament⸗ 
hen bei der Forſt⸗, der Juſtiz⸗, der Bergwerks⸗ und Hüttenver⸗ 
waltung. 

Wenn ich nun auch hiernach im Ganzen unſeren finanziellen Ho⸗ 
rizont für ſehr klar anſehe, fo beſteht doch eine Gefahr für die Ord⸗ 
nung deſſelben; dieſelbe iegt in unſeren Staatseiſenbahnen. 
Wenn wir in der Weiſe, wie es in den letzten Jahren geſchehen iſt, 
fortfahren, unſere Einwilligung zum Bau von Staatseifenbaunen zu 
geben, fo wird binnen Kurzem unſer ganzes Finanzſyſtem in Zerrüt⸗ 
tung kommen. Die Staatseiſenbahnen erheiſchen mil ihrer wachſenden 
Bedeutung im Rahmen des Elals in jedem Jahre eine erhöhte Auf 
merkſamleit. Man hat im Etat viele Wünſche der Budgeikommiſſion 
berückſichtigt und auch das Aalagekapital der Bahnen berechnet. Dieſe 
Rechnung wirkt aber eher verwirrend, als aufklärend; wir vermiſſen 
dabei die Berechnung der Bauzinſen, die vielleicht das Anlage Kapital 
bis zu 10 P ozentſe höhen würden; ſerner die beträchtlichen Summen, 
welche aus den Ordinarien der Etats zur Vermehrung des Anlage⸗ 
kapitals verwandt worden find. Wir wiſſen aus den Verhandlungen 
der Budgetkommiſſion, daß die einzelnen Verwaltungen ihr Möglichſtes 
thun, um im Dcdinarium große Summen derart zu verſtecken, weil 
fie glauben, dann vor ver Kruik des Finanzminiſters ſicherer zu ſein, 
als wenn fie dieſe Summen im Extraordinarium in Anſatz bringen, 
Auch die Penſtonen der Eiſenbahnbeamten und ver ratiruche Antheil 
an den Zentralkoſten find nicht berechnet. Wäre dies geſchehen, ſo 
würde ſich ein viel niebrinerer Reinestrag der Eiſen bahnen ergeben 
haben, als im Etat für 1875 berechnet iſt (5.38 Prozenſ), ja zu einem 
Brozentiag, der viel geringer iſt, als das, was die Beſchaffung des 
erfolderlichen Kapitals koſtet. Bedenken wir doch, daß es B.iten 
gegeben hat, in denen wir, um 93 oper 9 Thlr. zum Bau vos 
Staatseiſenbahnen zu erhalten, eine 4p oſlenlige Verſchreibung 
uber 100 Thlr. ausftellen mußten. Von Seiten des Privafpublikums 
wird immer darauf hiugewieſen, daß die Eiſenbahnen im Jayre 1875 
wegen der geſunkenen Kohlen- und Eiſenpreiſe eine erhebliche Erſparnuß 
haben würden. Wie unſer Staatseiſenbahneſat zeigt, iſt dieſe große 
Erſparniß zum großen Theil auf ewo zen, ja übertroffen durch die er⸗ 
höhten Ausuaben für das Beamt nperſonal. Von den Eiſenhahnein⸗ 
nahmen find die Gütcreinnahmen die hauptſächlichſten und der Anſchlag 
im Etat ſetzt voraus, daß die Tariferhötzung im nächſten Johr fort 
dauern wird. Inzwiſchen iſt aber von Seiten des Bundesrathsaus⸗ 
ſchuſſes ein Antrag beim Plenum geſtellt, für weſentliche Theilung der 
Trausportmengen, namentlich Kohlen, zu den früheren Sätzen zurück⸗ 
zugreifen. Die Inter ſſentenkreiſe haben freilich in Bezug auf ie Herab⸗ 
fegung der Tarife das Mö, uchſte gethan. Die Ag. arier haben ſich 
mit ven Eiſenſchutzzölnemn und den Kohlengrubenbeſitzern verbunden 
und wenn ich nch den Zuſchriften, die ſchon im Abgeordnetenhauſe 
aus ſolchen Kreiſen bekannt find, bemeſſe, was unſer Minifterium von 
dem Andrange ſolcher Leute zu leiden hat, fo kann ich mir einen Be⸗ 
griff machen, wie ſch pie ig es für die Herren iſt, für andere Geſchäfte 
Zeit zu behalten. Ich freue mich j desmal, wenn ich aus dem Zorn 
der Vörſenpreſſe über den Herrn Finanzminiſter entnebme, daß der 
ſelbe irgend eine Inter ſſentengeſellſchaft, die ch an ihn herandrängt, 
wie er einmal gründlich bat abfallen laſſen. (Heiterkeit). Wenn unſere 
Etienbahnetals auch jetzt noch ein leidlich s Ausſehen haben, fo müſſen 
wir doch bedenken, wie viel neue Eiſenbahnen noch gebaut werden 
follen. Ich kann mich nicht enthalten, eine ſehr unpopuſäte Anſicht 
außzufpreden en die auch vielleicht auf einigen Seiten des Hauſes unan⸗ 
geneym berührt; ich meine nämlich, die Staatsregierung köante nichts 
Beſſeres tbun, als das Haus zu erſuchen, fie zu enlbinden von dem 
Bau der Berlin Wetzlarer und der Hinterpommerſchen Bahn. (Sehr 
richtig!) Ich freue mich, daß ich mit dieſer Anfih: doch nicht fo ganz 
allein ſtehe. Jedenfalls müſſen wir die Stgate regierung buten, von 
weiteren Projekten zur Erweiterung des Staatbeiſenbahnnetzes für 
mehrere Jahre Abſtand zu nehmen. 

Man kann ſich den Etat am beſten dadurch klar machen, daß man 
denſelben in zwei Theile zer egt; auf der einen Seite die Betriebsver⸗ 
waltung, die Einnahmen und Ausgaben des Finanzminiſteriums, die 
Dotation für die öffentliche Schulb, auf der anderen die Einnahmen 
und Ausgaben bes Staatsmintſteriums, des Hendelsminiſteriume für 
Bau- und Gewerbeverwaltung, des Jeſtizminiſteriums, des landwirth⸗ 
ſchaftlichen und des Kultusminiſteriums. Der eine Theil, der produk⸗ 
live, giebt dem konſumirenden nur etwa 3 Millionen Mark mehr als 
im Vorjahr ab. Wenn daher einzelne Miniſterien eine erheblich höhere 
Dotalion empfangen haben, fo tft das auf Koften der anderen Mini 
ſterien geſchehen. Beiſpielsweiſe find im Extraordnarium des Han 
delsminiſteriums für Kanalbauten 8 Millionen Mark weniger ange 
ſetzt, als im Vorjahr, nämlich nur 4 Millionen. Allerdings glaube 
ich, daß im Vorjahr die Berenwilligkeit des Finanzminzſiers in dieſem 
Punkte größer war, als die Möglichkeit im Reſſort des Handelsmini⸗ 
fteriums, die bewilligten, Summen entſprechend zu verwen⸗ 
den. Bei der Beraihung der Kanalprojekte in der Budgelkommiſſon 
batte ich das Gefühl, als ob wir mit der Realiſirung ſoſcher Proß kle 
Gefahr liefen, im buchſtäblichen Sinne des Wortes Geld ins Waſſer 
zu werfen. Bei bem Projekt der Lahnkanaliſatron iſt uns ja gelungen, 
dies auch kalkulatoriſch nachmuweiſen. Wenn nämlich alle Güter, die 
man in Folge der Kavaliſation bie Lahn herunterzaführen in Aus⸗ 
ſicht nahm, auf der Lahnbahn vom Staat unentgeltlich ver ahren wür⸗ 
den, würde der Stat noch ein beſſerez Geſchäft machen, als wenn er 
den Kanal dazu baute. (Heiterkeit) Man hat von dem Projekte auch 
Abſtand genommen. Wir werden überhaupt erwägen müſſen, ob nicht 
ein Theil des Waſſerbauweſens auf den Haushalt de: Provinzen zu 
übertragen ſein mochte. Für die hinter pommerſchen Häfen 
find wieder 855.000 Mk. ausgeworfen. Wenn man zu dieſer Summe 
den Zintzuſchuß für die hinterpommerſche Eiſenbahn und für die Bahn 
Köslin Dauſig binzunimmt, fo ergiebt dies ſchon einen höheren Be⸗ 
trag, als der ganze Regierungs⸗Bezirk Köslin an direkten Steuern und 
dazu noch aus feinen Domänen und Forſten aufbringt. Die Regle⸗ 
rung ſcheint alfo gegen Hinterpommern beionderd freigebig zu fein, 
Die 51 Millionen Mark, die wir demnächſt für die h nterpommer'ſche 
Bahn verwenden, von der wir wiſſen, daß, fie ſich nicht rentirt, babe 
ich noch gar nicht gerechnet. Man kann freilib entgegnen, auf di ſe 
Weiſe dürfe ein Staat nicht rechnen, er dürfe nicht mit der einzelnen 
Landſchaft aufrechnen, was fie einbringt und koſtet; „aber man kann 
auch von dem eutgegengeſetzten Grundſatze aus darin kommen, die 
Kapitalien im Lande känſtlich zu vertheilen und auf dem Umwege der 
Staatskoffe dahin zu führen, wo eigentlich die Vorausſetzungen zu 
einer produktiven Verwendung in einem gewiſſen Umfange noch nicht 
vorhanden find, Ich mache dieſe Bemerkung ſchon jetzt, um vorzu⸗ 
beugen, daß nicht aus dem hintervommer'ſchen Unternehmen des Herrn 
Waaner, der pommerſchen Zentral bahn, demmächſt irgend 
wilde Anſprüche an die Finanzen des Staates gekaüpft werden 
möchten. Was den Etat für das Min iſterinm des Innern 
betrifft, fo finden wir in demſelben freilih alle könig lichen vo⸗ 
lizeiverwaltungen in den Städten aus dem vorigen Jabre 
wieder, ſelbſt in den Städten, wo die Nützlichkeit im Hanſe erheblichen 
Zweifeln unterworfen war. Vielleicht iſt es aber richtiger, die Be⸗ 
ralhung über Reorganifntien der Polizei in den Städten an die 
Kommunalreform anzuknüpfen Den Wüunſchen des Hauſes ent⸗ 
ſprechend bat man Zehrungskoſten für die Gendarmen ausgeſetzt, 
auch für eine beſſere Bekleidung und Ausrüſtun! der Gendarmen 
mehr aufgewendet. Ich bedaure nur, daß man nicht in Ausſicht ge⸗ 


zu bekleiden und auszurſüſten, denn der blinkende ug und das weiße 
Bandeſier macht fie ja ſchon auf tauſend Schritte für den Landſtreicher 
erkenn lich. (Heiterkeit). — Es iſt ferner eine erhebliche Summe für 
Standesämter ausgeworfen, die vom Staate beſonders beauftragte 
Beamte zu verwalten haben Die Summe würde vorausſetzen, daß 
etwa der achte Theil der Standesamtsver waltung nicht von Gemeinde⸗ 
und Kommunalbeamten, ſondern von beſonderen Staatsbeamten zu 
führen iſt. — Was die geheimen Fonds in Verbindung mit 
dem Reptilienfond k(etrifft, fo kann ich mir in dieſem Jahre 
eine größere ee Er ſparen, denn die oifiziöfe Preſſe hat 
im Laufe des vorigen Jahres fo vie zu öffentlichem Aergerniß Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, daß es nicht mehr nötbig iſt, die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit noch darauf zu lenken (Heiterkeit); fo zuerſt mit dem Fall 
des Kapitän Werner, bei dem Kullmann'ſchen Attentat, dann mit dem 
Projeß Arnim und zum würdigen Schluß des Jahres iſt aus Anlaß 
des Falls Majunke auf der ganzen Linie ein großes Geſchimpfe gegen 
den Parlamentarismus überhaupt und gegen den Abg. Lasker im Be⸗ 
ſonderen losgegangen und erſt nach Neujahr hat man die wilden 
Leute wieder zurückgepfiffen. (Heiterkeit). Vielleicht giebt das Ableben 
des Kurfürſten von Heſſen der Staatsregierung Veranlaſſung, mit der 
Beſeitigung des Reptilienfonds endlich vorzugehen. 

Was das landwirthſchaftliche Miniſterium betrifft, 
ſo iſt daſſelbe ja ſehr reichlich bedacht; es ſtechen beſonders in die 
Augen der Fonds für ein neues Gebäude des Miniſteriums und die 
Erhöhung des Meliorgtionsfonds. Wenn man in den Motiven lieſt 
von dem licht⸗ und luftloſen, nach einem engen Hofe belegenen Wohn⸗ 
zimmer des landwirthſchaftlichen Miniſters, fo muß man freilich in 
Verwunderung gerathen, daß es ſchon ſo dauerhafte landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſter gegeben hat. (Sehr gut!) Mir ſcheint es aber doch 
noch nicht fo ganz entſchieden, daß der Fortbeſtand des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums abſolut nothwendig iſt. Ich fann mir Kost 
denken, daß, nachdem in dieſem Miniſterium fo viele Jahre hindurch 
überhaupt nicht gearbeitet worden ift, nun ein eifriger und arbeits⸗ 
luſtiger Miniſter für einige Jahre vollauf zu thun hat, um die Neſie 
aufzuarbeiten. Wenn aber die nothwendigen Geſetze erlaſſen find, 
dann fragt es ſich doch wieder, ob für einen tüchtigen Miniſter genug 
zu thun iſt, um fo mehr, als wir nicht davon Abſtand werden neh⸗ 
men können, gewiſſe Theile des landwirthſchaftlichen Haushalts an 
die Provinzen zu überweiſen. Nebenbei ſcheint es mir überhaupt auch 
an der Zeit zu ſein, die geſetzliche Organiſation unferer 
oberfien Staatsbehörden wieder ins Auge zu faſſen. Ich 
möchte dabei den Gedanken ausſprechen, ob es, nachdem wiederholt 
abgelehnt iſt, die Domänen⸗ und Forſtverwaltung mit dem landwirth⸗ 
schaftlichen Miniſterium zu verbinden, nicht vielleicht richtiger wäre, 
die Handels⸗ und Gewerbeabtheilung des Handels miniſtertums mit 
dieſem Miniſerium zu verbinden. Es würde für den Handelsminiſter 
noch genug zu thun übrig bleiben, wenn er nur mit der Aufſicht über 
das Eiſenbahnweſen und die Bauabtheilung betraut würde. Außer⸗ 
dem glaube ich, daß es viel richtiger wäre, das Landesökonomie⸗ 
Kollegium ganz abzuſchaffen, als ihm einen neuen ſchönen Saal im 
Miniſterial ebäude anzuweiſen. In unſerer Zeit ſorgen die Berufs⸗ 
klaſſen ſelbſt dafür, daß ihre beſonderen Intereſſen vertreten werden, 
fo daß man wirklich von Staatswegen nicht nöthig hat eine ſolche 
Vertretung zu organifiren. Die Landwirthſchaft hat Das Ungenügende 
des Kollegiums feibft empfunden und ſich daneben ſelbſt eine Organi⸗ 
ſation geſchaffen und ich muß ſagen, daß der deutſche Landwirthſchafts⸗ 
rath mit dem Herrn Wedel Malchow an der Spitze mehr leiſtet, als 
das geſammte Yındesöfonomie- Kollegium. (Sehr richtig!) as die 
Erböhung des Landesmeliorationsfonds betrifft, fo bezweißle 
ich nicht, daß das Geld untergebracht werden wird, aber es liegt die 
Frage nahe, ob es nicht richtig wäre, die Verwaltung ſolcher Me⸗ 
llorationsfonds vom landwirthſchaftlichen Miniſterium abzutrennen 
und mit den provimialen Haushalten zu verbinden. — In dieſem 
Jahre finden wir dann auch die Schaup ämien wieder in Nenn? 
präm ien verwandelt. Ja, es wird auch dem Haufe zugemuthet, ein 
ganz erkleck iches Reugeld für feinen früberen Beſchluß zu bezahlen, 
indem der Fonds von 60,000 auf 70,000 Thlr. erböbt iſt. Jh will in 
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und derſelben Arbeitskraft eher dazu kommen kann, ander ed n ann 
abzuſetzen, als bier nur 10,000 Thaler. 2 
Was nun den Etat des Kultusminiſteriums betrifft, ſo 
fo ſticht ganz beſon ſers in die Augen die Erhöhung des Fonds zur 
Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen, denn die Lehrer find 
doch hier nur ornamental hinzugefügt, um zwei Millionen Mark 
Wir haben im vorigen Jabre dieſen Fonds um 250,000 Th ler, im 
Jahre zuvor um 50 000 Thaler erhöht; in der Denkſchrift über die 
Verwendung dieſer Summen ſagt der Herr Miniſter, daß er aus 
dieſem Fonds den Geiſtlichen auf 10 Jahre Beſoldungsverbeſſerungen 
z erkannt hat. Ich ſetze voraus, daß der Miniſter dieſe Anweriung 
auf 10 Jahre nur gegeben hat, unter dem Vorbehalt, daß das Abge⸗ 
ordnetenbaus in jedem Jahre dieſen Fonds bemilliat. Sollte das nicht 
der Fall fein, fo würde der Minifter feine Befugniß überſchritten 
haben, denn es iſt ausdrücklich konſtatirt worden, daß es hier keines 
wegs auf die Dotation der Geiſtlichen abgeſeben ſei, ſondern daß das 
Haus in der Lage bleibe, in jedem Jahre dieſe Bewilligung zurbckzn⸗ 
nehmen. Der Minifter hat die Erhöhung damit befürwortet, daß man 
mildernd auf die Mißſtimmung einwirken wolle, die unter der Geiſt⸗ 
lichkeit in Folge der neuen Geſetzgebung eingetreten ſei. Dieſe Er? 
wartungen haben ſich durchaus nicht erfüllt. In Bezug auf die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit glaube ich, konnte man das billiger weiſe auch nich? 
erwarten. Was die evangeſiſche Geiſtlichkeit anlangt, fo haben Sie js 
jitzt in den Synoden wahrnehmen können, wie die Herren Geifilichen 
geſtimmt find. Es iſt lediglich dem parlamentariſchen Ungeſchick und 
der knappen Zeit zuzuſchreiben. doß man nicht zu dirckt feindseligen 
Kundgebungen gegen den Miniſter vorgegangen iſt. An manchen 
Orten iſt dies ja gleichwohl geſchehen. Es wurde geſagt, wir könnten 
nicht umhin, aus Billigkeitsaründen in der gegenwärtigen Lage die 
Geiſtlichen zu unterſtützen. Die Geiſtlichleit faßt dieſe unſeſe Gnaden⸗ 
bewilligung jetzt als ein Recht auf und fie verlangt ſchon von Nechts⸗ 
wegen noch viel mehr, als wir ihr zuerkannt haben. Bereits 
beruft man ſich überall auf das Geſetz von 1810, wenn nicht gar 
auf den weſtfäliſchen Frieden: von der Verfaſſungsurkunde, melde 
dazwiſchen liegt, nehmen die Herren keine Notiz und rechnen 
könen fie überhaupt nicht, denn dann müßten fie willen, daß von 
dem Geſetze von 1810 und der damaligen Konfiskation der geiſtlichen 
Güter ſich nicht ſolche Anſprüche herleiten laſſen. Es iſt geſagt wor⸗ 
den, wir möchten den Gemeinden, die nicht leiſtungsfähig find, el was 
zuwenden. Jetzt beginnt man dem Angriffe der Leiſtungs fähigkeit ſchon 
eine gan andere Ausdehnung zu geben; man betrachtet eine Gemeinde 
als nicht leiſtungefäbig, wenn fie nichts leiſten will. Diefe An? 
ſchaunng finden wir ſchon in der Denkſchrift in Bezug auf die Em⸗ 
ſchädigung der Geiſtlichen wegen des Zipilehegeſetzes vertreten; da 
ſollen die Herren auch entſchädigt werden für den Ausfall, der durch 
die freiwillige Herabſetzung, beiw Sinfchräntung der kirchlichen Auf 
gebote von Seilen der Kirche entſteht, dafür daß die Kirche freiwillig 
ihre Pleiſe derabfetzt, um die alte Nachfrage zu erhalten. (Heiter kei 
links) Die Synoden verlangen den Wegfall der Sloſgebühren und 
Eniſchädigung ſeitens des Staates, vie pommerſche Synode giebt urs 
in Bezug auf die Deckurgsfrage den guten Rath, eine Sraat® 
fuer auf die Zivilſtandsakte zu let in der Weiſe, daß die Geiſt⸗ 
lichen dadurch entſchädigt werden für den Ausfall der Stolgebühren- 
Die Geiftiihen wollen alſo, daß die Brautpaare die Geiſtlichen be⸗ 
zahlen, auch wenn ſie ſie nicht in Anſpruch nehmen, aber ſie wollen 
den Staat zum Erekutor machen und ihm die Gebä ſigkeit aufbürden. 
Das Zivilehegeſetz hat auch die Folgen gehabt, daß es die wahren Zu⸗ 
ſtände der evangelifhen Kirche offen und Mar gelegt hat. Nachdem 
nun niemand mehr gezwungen werden kann, ſich kirchlich trauen und 
taufen zu laſſen, tritt es klar hervor, daß unter den Mißre⸗ 
gierungen von ler und Raumer die evangeliſche 
Kirche gerade in dem Mittelpunkte der Bildung und Ge? 
fittung jeden Boden im Volke vollſtändig verloren har 
(ſebr wahr! links), daß fie aufgetrocknet iſt zu einem kaum noch eir en 
Inhalt aufweiſenden Schema. Man wagt es nicht, die Stolgebühren 
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fentlichen; man wagt nicht, eine Kirchenſtener 1 erheben, weil man 
* Anſicht iſt, daß es nur eines leifen eg dürfte und das nur 
formell und äußerlich auftechlſteh nde Gebäude bricht vollſtän iz 
men. Nan ſollten doch die evangeliſchen Geiſtlichen zur Erkennt⸗ 
ihrer Sünden kommen und es fi) angelegen fein laſſen, von un 
auf im Herzen und Gemüth des Volkes wieder einen Anhalt zu 
winnen. Statt deſſen meinen fie, durch ſlärkere Kirchenzucht größere 
IAmaßung und Herrſchſucht ſich oben halten zu können. (Sehr wahr!) 
Wal die Geiſtliven ſich nicht an ihre Gemeinden wenden mögen, 
um ſoll der Staat eintreten; fie ziehen es vor, Sea uspenſionäre 
werden, als ſich mit ihren Gemeinden auf guten Fuß zu ſtellen 
Das Syſtem alfo, welches wir jetzt mit der Dotation begon⸗ 
baden, ift mehr geeignet, ihre äußere Herrſchaft über die 
Zemeinden zu erhalten, als fie in Wahrheit zu Dienern ter 
Pemeinden zu machen. Ich behaupte nicht, daß der Minſſter Dr. Fank 
fe Tendenz theilt, aber eins muß ich ſagen: er macht ihnen Konzeſ! 
onen, und jede Konzeſſion wird als Schwäche aufgefaßt; (Sehr wahr! 
nis.) er ſucht zu vermitteln, und jede Vermikt lung ſteigert nur 
Anmaßung dieſer Herren. (Sehr wahr! links.) Die aroße Mehr⸗ 
u bat ja die polink des Mininers gegenüber der katholiſchen Kırde 
backhaltstos unterftügt, ich muß ſagen, daß ich dem O ſetzentwurf über 
de kirchliche VBermö,ensverwaltung meine wärmſten Sympa hien ont⸗ 
Rgentrage; aber wir haben doch allen Grund, in den Maßnahmen, 
er in Bezug auf die evangeliſche Kirche vorſchlägt, vorſichtig zu 
ein. Es thut mir jetzt gar nicht leid, daß Sie die Synodalkoſten be 
uligt baben, nun ſieht es alle Welt deutlich, welcher Schaden in der 
Antwickelung unſeres Volks- und Staatslebens geſtiftet worden wäre, 
das Haus damals die Synodalperfaſſang die geſetzliche Sanktion 
heilt hätte. (Sehr wahr! linfg.) Darum ſollten wir Bedenken tra- 
en dem Miniſter im Budget auf einem Wege noch weiter zu folgen, 
Sr ſchließlich auch dahin führen wird, die Kirche mehr und mehr zur 
ta, teanſtalt zu machen, die Geiſtlichen äußerlich unabhängig von 
ten Gemeinden zu ſtellen und fie damit in Beſtrebungen zu unter⸗ 
11 den, die Kirchenge einden zu beherrſchen. — In Extraordina⸗ 
um des Kultusmimiſterium finde ich einen etwas dunklen Titel für 
00 Campo santo in Berlin. Es ſcheint mir dieſe erſte Rate von 
0 00 Mart die ſchmale Spitze einer weitgehenden Forderung zu 
Ich weiß nicht, was fie eigentlich dedeutet. Evangeliſche 
‚Rieden hat der Staat nicht zu bauen und wenn es ſich nur um 
zue Fürſtengruft handelt, fo bin ich der Anſicht, daß dieſe zu 
nen Aufgabe des Kronfideikommißſonds if. Dieſer hat die 
Katar eines Pauſchquantums, er ſchlinßt daher die Bewilligung zu 
Spekalzwecken aus. Würden wir daneben etwas bewilligen, dann 
55 ſſen wir ihn überhaupt ſpezialiſtren und ſchließlich auf ben Weg 
| An men, den man mit der Spozialiſirung der Zivilliſte in England 
vi geſchlagen hat. So wenig ich fonft ein Freud der Pauſchquantums⸗ 
frtoſchaft bin, möchte ich dieſen Weg doch nicht betreten; es könnte 
ft die parlamentariſche Kritik leicht in Konflikt mit den perſönlichen 
ünſchen des Herrschers gerathen. Ich glaube, beide Theile, ſowohl 
\ 26 Abgeordnetenhaus wie das föntglihe Haus, haben ein Intereſſe 
man, es beim bisherigen Zuſtande zu belaſſen, und barum müſſen 
Da limine Alles abweiſen, was einem Verlaſſen unſerer bisperigen 
innpien in kiefer B ziehung ähnlich ſieht. Für Kunſt und Willen: 
dog find größere Summen ausgeworfen und es ift ſehr zu begrüßen, 
ai man ſich endlich entſchloſſen bat, daß das Plus der Garde du 
a Kaſerne Gebäuden böberen Zwecken weiche. Ich bedaure. nur, 
Ie dieſer Thel des Etats fo überaus kärglich motivirt iſt. 
abe Wortkargheit bei dieſem Miniſterium ſucht überhaupt ſehr 
PM gegen die Redſeligkeit, die in den Motiven des lands 
For oſchaftlichen Miniſteriums zu Tage tritt. (Heiterkeit.) Die 
dh m des Etats für das Kultusminiſterium läßt viel zu 
kanıden übrig. Die Zuſchüſſe für die Kirchen und Geiſt⸗ 
% en find zu wenig fpezialifirt, außerdem kommen Hunderte 
min Uebertragungen aus einem Titel in den anderen vor; 
dündeſtens hätten dieſelben motivirt ſein müſſen. In dem Kapitel von 
. Schnlaufſichtepoſten ift in Bezug auf unklare Darſtellung das 
Geslichſte geleiſtet. Im vorigen Jahre kam es in der Budgelkommiſ⸗ 
en ur Sprache, daß bei der Univerſi ätsverwaltung Etatsüberſchrei⸗ 
enden ber Baulen und ſachlichen Ausgaben gedeckt würden durch Er- 
Airniſſe bei en Beſoldungen und Profeſſoren. In vielem Etat iſt 
sol dings vermerkt, daß man von dieſer Praxis abgezangen ſei, in⸗ 
luer; deſſen ſeien aber pro 1873 und zurück bei einer Reihe von Inſti⸗ 
und 


n Elatsüberſchreitungen entiianden. Anſtatt nun letztere zu buchen 
and die nachträägliche Genehmigung in der Ueberſicht der Ennabmen 
ad Ausgaben nach zuſuchen, ſucht man für bereits 1873 verwendete 

er bier iu Etat für 1875 nach! Für die Zukunft aber will man 

ib eine Verſtärkung des Tuels „Insgemein“ einen Etatstitel für 

EtSüberfsreiiungen ſchaffen. Ein wunderiites Beiſpiel findet ſich 

zur einem Fonds: „ur Erhaltung von Kunſtdenkmälern im Regie: 

0 ngsdezirk Kaſſel.“ Es beißt da: „Der nur mit 1500 Mark dotirte 

dads wird bebufs Deckung der im Jahre 1875 erforderlichen Aus 

0 ben um 2,00 Mark überſchritten werden müſſen. Durch etwaige 

Huflige E. ſparungen ließe dieſe Ueberſchreitungen ſich nicht 

Jen.“ Man entſchuldigt ſich alſo damit, daß man keinen 

rariff in künftige, von uns noch gar nicht bewilligte Fonds 

Enden könne, weil man durchaus leine Aus ſicht habe, das ſpäter 
eder einzubringen. Die Naivetät, mit welcher man bier ſelche 

1 Fkundſätze ausſpricht, zeigt, daß man im Kultusminiſterſum keine 

hung hat von den Grundfägen, auf denen unſere ganze finanzielle 

nung und Ordnung des Etats berußt. Ich bin weit entfernt, 

Heren Miniſter perſönlich dafür verantwortlich zu machen; er 

übte ſich doch aber die erforderlichen Kräfte zur Seite ſtellen, die 

reichend find, um in feinen Etat die fo ſehr wünſchenswerthe Ord⸗ 
herzuſtellen. Ich habe dies Alles nur angeführt, um den Herrn 
anzminiſter von der Nothwendigkelt zu überzeugen, ein Geſetz über 
oh, ermwaltung der Einnahmen und Ausgaben zu Stande zu bringen, 

eich ich anerkenne, daß unſer Etat ſeit dem Amtsantritt des Herrn 
banzminiſters erheblich an Klarheit gewonnen hat. Ich wünſchte 
et, daß der Herr Miniſter ſich das Programm, welches aus der 

bung der Reichstage kommiſſion über das Geſetz der Verwaltung 
lie Einnahmen und Ausgaben hervorgegangen iſt, ſich im Weſent⸗ 
aßen aneigne. Die Berathung des Etats könnte um fo kürzer aus⸗ 
en, je arer der Etat formell wird. (Beifall.) 

(Schluß folat.) 


Lokales and Provinzielles. 
Rei, Voſen, 5 Februar. 
r. In der, gegen den Direktor des kath. Schullehrer-Seminars 
kus Erin, Geistlichen Kubowicz, ſchwebenden Disziplinarunter⸗ 
1 g find bereits in Erin ſelbſt zwei Lehrer, ſo wie mehrere Zög⸗ 
be der Anſialt eidlich vernommen worden. In derſelben Angelegen- 
Fe, Mt vor einigen Tagen hier die eidliche Vernehmung der beiden 
{ en ngrichrer Szefranski und Kielczewski, von denen dem Erſteren 
mer ich nach Suspenſion des Direktors die Leitung der Anſtalt 
Sarimiſtiſch übertragen worden it, außerdem des Seminarlehre. 6 
Meg, welcher vor etwa einem halben Jahre von Erin nach Para- 
A verſetzt wurde, ſtattgefunden. 5 
Ki r. Profeſſor Robert v. Schlagintweit bielt Donnerſtag Abends 
I Lambert'ſchen Saale feinen erſten Vortrag, und zwar über die 
und due Eiſenbabn. Der große Saal war aufs Aeußerſte ge⸗ 
ſo daß viele Zuhörer keine Sitzplätze mehr erhielten; es mochten 
Sen 1000 Perſonen anweſend fein. Der Vortrag begann pünktlich 
kor und erreichte um 913 Uhr fein Ende; erläutert wurde derſelbe 
uch eine große Karte, zahlreiche Abbildungen und Stereoſkopbilter. 
er Redner ſpricht frei, und es gelang ibm mit feiner wenn auch 
vollen doch lauten Stimme den weiten Raum zu beherrſchen. 
Inhalt des intereſſanten Vortrages werden wir in unſerer näch⸗ 
er ſlizüren. 
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— Der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ik 
nach Mittheilung des „Staals-Anz.“ die Erlaubniß zur Anfertigung 
der generellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Kreuzburg über 
Roſenverg und Loblinitz nach Gleiwitz ertheilt worden. 

r. Der Nettungsverein hielt feine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung am 28 v. M. Abends im Stadtverordneten Sitzungsſaale ab. 
Der Branddirektor Li ſchke eröffnete viefelbe mit einem herzlichen 
Willkommen an die erſchienenen Kameraden und Gönner des Vereins. 
Derſelbe zählt nach dem Verwaltungsberichte gegenwärtig 53 Mit: 
alieder und zwar in der erften Abtheilung 155, davon 33 Steiger, 20 
Mann in der I., 21 in der II., 15 in der III., 17 in der IV. Kompa⸗ 
gnie, und 20 in der Feuerwehr auf der Schrodka; in der zweiten Ab» 
tbeilung 98 Mitglieder, ämlich 22 Maurer, 13 Zimmerleute, 20 Schloſ⸗ 
fer, 25 Schneider, 18 Tiſchler. Monatlich fanden Uebungen des ges 
ommten Vereins am Steigelburm ſtalt. Es beteiligten ſich 
12 Meitglieder am Stiftunge vereine des Retlungsvereins in Schrimm 
(28. Juri) und 5 Mitglieder als Deputirte am 6 Vereinstage, welcher 

m 29. Auguſt v. J. in Hirſchberg abgehalten wurde; die meiſten 
Mitalteder nahmen an dem Sommerfeite im Landwehrgaten (12. Juli 
v. J.), ſowie an dem Voltefeſte ebendort (2. September) Theil. Die 
Steigerahtheilung bielt unter Leitung des Branddirektors Liſchke und 
des Brandmeiſters Lindner am 31. Oktober v. J. auf dem Kernwerke 
vor den dazu kommandirten Sologten eine Feuerwehrübung ab. Auf 
das Geſuch des Vor ſtandes und Befürwortung des Magiſt ats bewil⸗ 
ligte die Stedtverordnetenverſammlung dem Vereine die erbetene Rei⸗ 
ſebeibilfe für Deputirte zum Hirſchberger Vereinstage in Höhe von 
50 Thlr.; ferner wurde dem Vereine ſeitens des Magiſtrats eine Sub⸗ 
vent on von 38 Tolr. für neu angeſchaffte Steigeleitern und ſeitens 
der Stadt Feuer Sorieläit eine Prämie von 30 Thlr. für die außer ⸗ 
ordentliche Thäligleit des Vereins bei der am 31. Mai v. J in der 
Poſthalterei und am 7. Juni auf der Walliſchei Nr. 11, flatigefunde- 
nen Bränden zu Theil. Die in der vorjährigen Generalverſammlung 
angeregte Staluten veränderung iſt einer Kommiſſion übertragen 
worden, deren Arbeiten der nächſten außerordent ichen Generalver⸗ 
ſammlung zur Berathung vorgelegt werden Sol. Nach der Mitthei⸗ 
lun), daß die Stadtverordnetenverſammlung auf Aufrag des Ma. 
niſtrats die Erhöhung der jährlichen Subvention von 150 Thaler auf 
1200 Mark genehmigt habe, erhoben ſich die Verſammelten 
zum Z ichen des Dankes von ihren Sitzen und brachten den fläduſchen 
Bebörden ein dreimaliges Hoch aus — Mittelſchullehrer Gräter 
berichtete hierauf in Abweſenheit der Vereins Rendanten, M Aſch und 
D. Kaytorowicz, Über die Kaſſenangelegen beiten. Danach betrugen die 
Einnahmen des Vereins 435 Thlr., die Ausgaben 427 Thlr., mithin 
der baare K ſſenbeſtand 8 Thlx, mit dem Bemerken daß der Verein 
noch eine Schuldenlaſt von 70 Thle. zu tilgen hat. Die Vergnügungs⸗ 
koſſe hatte eine Einnahme von 199 Thir. und eine Ausgab von 
151 Thlr, fo daß ein Beſtand von 48 Thlrn. vorhanden iſt. — Hierauf 
erhielten durch den Direktor Liſchke das 25jäh ige Abzeichen: Schloſſer⸗ 
meitter Helling, Jakob Aſch u. Rud. Liſchk, Maurer Schwotka, Rentier 
O. Werner, Schneider K. Scholt; die ſiſberne Auszeichnung: Mittel 
fhullcbrer Gräter, Schloſſermeiſter Liſchke und der ſtellbertretende 
Brandmeiſter Ed. Wonneberg. Zu Ehrenmitgliedern ſind ernannt 
worden: der Gouverneur Freiherr v. Wrangel bieſelbſt. Bürgermeiſter 
Wiebmer und Bäckermeiſter Boldin in Schrimm ſowie Kaufmann 
J. fte in Hiiſchtern; zu Ehrenkameraden: Werkmeiſter Bienert in Go⸗ 
goliu, Tiſchler Freund zu Poſen — Die Zahl der Brände im ver⸗ 
93 Jarre betrug 17. — Nach Verleſung der im vergangenen 
Jah e verſtorbenen 8 Weitglieder wurde zur Wahl geſchritten. Nach⸗ 
dem Mittelſchullehrer Gräter und Liſchke I. eine Wiederwahl abrelebnt 
hatten, gebören gegenwärtig zum Vorſtande: Kaufmann David Kenuto⸗ 
rowic! Reutter O. Werner, Kufmann M. Aſch, Kaufmann Krzyza⸗ 
non sti j in., Seibstekermeitter Ofiereki; Stellvertreter derſel ben find: 
Muſillebrer Jenicke und Strumpffabrikant Gerling. Die Hauptleute 
und Ab jutanken der Kompagnien wurden wi dergewählt. — Vor 
Schluß der Verſemmlung ſprach der Polizeidirektor Staudy einige 
Wort: der Anerkennung in Bezug der Leiſtungen des Vereins aus 
und brachte auf denſelben ein Hoch aus, weſches ſeitens des Vereins 
erwidert wurde. i 

A Binne, 3 Februar. [Kommunales. Rohheit.] Wer in 
jüngſter Zeit unfer Städtchen betritt, wird gewiß von der Reinlich⸗ 
keit, die t'otz anhalt noer feuchter Niederſchläge jetzt in unſern Straßen 
herrſcht, ſehr angenehm berührt werden. Wir verdanken dies der 
energiſchen Handbabung der Straßenordnung des neugewählten 
Bürgermeiſters Herrn Szablykoweki, diſſen Wahl vorausſichtlich 
unſerer Stadt zum Heile gereichen wird. Verſelbe hat bereits wäh⸗ 
rend der kurzen Zeit ſeines neuen Amtes dokumentirt, daß er das 

eug beſitzt. unseren Rädtifhen Uehelſtänden gründlich zu begegnen. 
Zu dieſen Letzteren gehört nun auch die mehr als mangelhafte Straßen⸗ 
deleuchkung. Wir baben es bereits bis zu 8 Petroleum⸗Lampen ge⸗ 
bracht: aber dieſe ſind ſo weit von einander entfernt, ihr winziges 
Licht — iſt ſo matt und unbedeutend, daß die Wintermächte unſeres 
Frähwinkels, wenn nicht Mondſchein im Kae ender ſteht, ſich einer 
Fınfterwß erfreuen, die der egyptiſchen zu Pfaraos Zeiten nicht nach⸗ 
ſlebt. Leider aber hat dieſer Uebelſtand feine ſehr ernfte Seiten im 
e olge; denn er geſtatlet dem Janhagel, harmloſe Kinder und 
Erwachſene ungeſtraft thätlich zu inſultiren. So z. B. bekam vorigen 
Dienſtag Abend der 6jährige Sohn eines hieſigen Lehrers beim Nach 
hauſegehen, wahrſcheinlich von einem Schloſſerge ellen, mit einem 
foigigen, Jaſtrumente einen derartigen Hieb ins Geſicht, daß das 
Kind ohnmächtig wurde und mehrere gefährliche Wunden davontrug. 

$. Schrimm, 4. Februar. [Krebitverein. Profeſſor 
Schlag inweit. Remune ration. Verſetzung.] In der am 
30. Januar ſtattgebabten Generalverfammlung des bieſigen Kredit 
vereins, eingetragene Genoſſenſchaft, erſtattete der Direktor deſſelben, 
Kalfmann Schachnow, Bericht über den Gefhäftsbetrieb des verfloſ⸗ 
fenen Geſchäftsjahres und erfolgte alsdann die Rechpungslegung durch 
den Rendanten. Kaufmann H. Breslauer. Seit des kurzen 
Beſtehens (1. Oktober 1874) erfreut ſich der Verein eines ziemlich 
regen Geſchäftsbetriebes. Die Zahl der Mitglieder ift bis auf 34 ge⸗ 
ſtiegen, „even Einlagen 1. und ſheilweiſe 2. Rate 3975 Mark betragen. 
Der Laſſenabſchluß ſtellt ſich wie folgt heraus: Ak eva: Kaſſenbeſtand 
158 Mark 89 Pf., ausſtehende Forderungen 4935 Mark, Utenſil en: 
Konto 51 Mark, in Summa 5,144 Mark 89 Pf. Paſſiva: Miiglie⸗ 
der gur haben 3975 Mark, Reſerveſond 96 Mark, D.pofiten 1,003 Mt 
52 Uf, ſchuldige Zuſen 5 Mark 95 Pf. Anticipanvosinfen 43 Mark 
61 Pf., Reingewinn 20 Mark 78 Pf., in Summa 5144 Mark 89 Pf. 

— Am 1. d. Mis. hielt in dem Verein für Fortbildung und Geſellig⸗ 
keit vor einem zahlreich verſammelten Publikum Hr. Profeſſor v oin 
Schlagintweit einen inte eſſanten und lehrreichen Vortrag über 
Californien und die Chineſen. — Für die erfolgreiche Betreibung des 
deutſchen Sprgchunterrichtes in nicht deutſchen Schulen find in hieſi⸗ 
gem Kreiſe 3 Lehrer und zwar Ulbanski⸗Schrimm, Vogt in Zbrudzewo 
und Kobilinski in Radzewo mit Remunerationen in Höhe von 25 Thlr. 
bedacht worden. — Der feit dem letzten Manöver als Kommandeur 
des 2. Bat Weſtf. Füſilier⸗Regtg. Nr. 37 hierher verſetzte Major 
Hagen hat feit dem 1. d. Ms. Schrimm verlaſſen, um einem Rufe 
als Lehrer an die Kriegsſchule zu Kaſſel Folge zu leiſten Die Füh⸗ 
rung des Bataillons übernimmt Major Vonſelow aus Poſen. 

P> Schwerin A. W., 3. Februar. [Schule und Land⸗ 
wirthſchaf 50 Ja der letzten land wirthſchaftlichen Sitzung wurde 
unter andern die wichtige Frage diskutirt: „Aus welchen Gründen 
hat die Landwirthſchaft die Verpflichtung, ſich der Volksſchule auſ's 
Ttätiaſte anzunehmen? Scheint es für die bi ſigen ländlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſchon geboten, mit Bi dung von ſogenannten Fortbildungs⸗ 
ſchulen vorzugehen?” Herr Hecker ſprach, um einem Mitzli de, das 
dogegen auftrat, zu widerlegen, daß er ſchon in mehreren feiner früheren 
Stellungen für die Lehrer und ihre Schulen Manches mit gutem Er⸗ 
folg get an habe, und in warmen und bewegten Worten forderte er 
alle Yandwirthe auf, ſich der Schulen anzunehmen und die Lehrer in 
ihrer Danse nach allen Richtungen hin, ſowohl in Bezug auf einen 
auten Schulbeſuch, als auf ihre Beſſerſſellung zu unterſtützen. Der 
Landwirth brauche nicht nur ſchlechweg Arbeiter, ſondern ſolche, welche 
duch die Schule zur Ordnung, Pünktlichkeit, Reinlichkeit ꝛc. erzogen 
find. Die Landwirthe hätten noch höhere Verpflichtungen zur Unter⸗ 
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ſtützung der Lehrer als die Städte, viele Unterlaſſungsfünden feier 
noch wieder gut zu machen. Dieſe Auslaſſungen fanden allgemeine 


hun Vena wurde von der Einrichtung von Fortbildungs⸗ 
u - 


ſchulen vorläufig noch Abſtand genommen. 


— — — —— — — — — — — — —e— 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Königsberg i. Pr., 4. Februar. Die Einnabmen der Oſt⸗ 
preußiſchen Suobahn im Zandt 1805 betrugen 488 540 5 
als im Vorjahre. 

Wien, 4 Febr. Wochenausweis der geſammten lombardiſchen 
Eisenbahn vom 22. bis zum 28 Jan. 1,155 558 Fl., gegen 1.081 769 Fi. 
der entſprichenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen⸗Mehrein⸗ 
Sun 2 Fl. Biherige Mehreinnahme feit I. Januar d. 9. 
ü dd TTT 


Re NVermwiſchtes. 


* Grandenz, 2. Februar. 
waltſchaft ein Kuabe aus Abbau Dorf Roggenhauſen zugeführt, 
weicher feinen eigenen Vater der Verübung vieler Diebſtähle, die der⸗ 
ſelbe in Gemeinſchaft mit anderen Perſonen ausgeführt haben fol, 
bezichtigt hat. Der Knabe kann weder leſen noch ſchreiben, er iſt be⸗ 
reits 14 Jahre alt, korſiemirt und dennoch will er gar nicht, oder 
nur ſehr wenig die Schule in Roggenhauſen beſucht haben. Befragt, 
was er denn während der Schalverſäumnißzeit getrieben, und wie es 
komme, daß er nicht zwangsweiſe zur Schule geholt worden fei, er⸗ 
Härte er, daß er am Tage immer zu Haufe geſeſſen, des Nachts aber 
mit dem Vater auf Diebſtahl ausgegangen ſei; der Lehrer habe ihn 
nie holen aſſen. Das Stehlen gefalle ihm nun nicht mehr, und da der 
Vater ihn durch Schläge zur Theilnahme an Diebereien zwingen und 
ihn nicht dienen laſſen wolle, ſo habe er ſich an den Gendarmen ge⸗ 
wandt und bitte um Schutz vor ſeinem eigenen Vater. (&.) 

Haag, 3. Febr. Einer der Regierung aus Batavia zugegange⸗ 
nen Depeſche vom heutigen Tage zufolge bat eine Eruption des 
Vulkans Kloet auf Java ſtattgefunden. Dieſelde hat große Verhee⸗ 
rungen angerichtet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaklion keine Verantwortung. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen 

Madrid, 4 Februar. Loma beſetzte Zumaya und gewann die 
Straße nach Ceſtona. Die Carliſten ſind auf dem Rückzuge gegen 
Ceſlona Von Oteiza wurde heute früh gemeldet, daß die Truppen 
eine große Anzahl karliſtiſcher Verſchanzungen, ohne großen Wider⸗ 
ſtand zu finden, nahmen. Die Carliſten wurden meiſt durch ſtrate⸗ 
giſche Bewegungen der Truppen genöthigt, ihre Stellungen aufzu⸗ 


geben. 
WERE 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Breslau, 4 Februar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Febr. 54, 5), pr. April⸗Mai 55, 40 Zuni⸗ 
Juli —, —. Weizen pr. April⸗Mai 175,00. Roggen br. Februar 
5 r April⸗Mai Apel sen Moi 350 Rübs! 
pr. Februar —, —, pr. April⸗Mal 53, 50, pr. Mai⸗Juni 54, 30. 
per Sept. Okt. 55,70. Zink feſt. Wetter: 8 ; 

Bremen, 4 Februar Petroleum (Shlußberidt). Standard 
white ſocr 12 Mk. — Pf. bz. Steigend. 

Hamburg, 4 Februar. Getreidemarkt. Weizen loko ſtill, 
auf Termine beh. Roggen loco ſtill, auf Termine beh. Weizen 
126-pro. pr Februar 1000 Kilo netto 183 B., 184 G., pr. April⸗Mai 
IM Kilo nerto 184% B., 183 G., pr Mai Juni 1000 Rtio netto 
186% B., 185½ G, pr. Juni Juli 1000 Kilo netto 187 B., 186 
G. Roggen pr. Februar 1000 Kilo netto 154 B., 152 G., pr. April⸗ 
Mai 1000 Kilo netto 147 B., 146 G., pr. Mai- Juni 1000 Kilo netto 


17, 00, 9, 50 
pr. März 18, 10, pr. Mai 17, 75 Rüböl fefter., loko 29, 00, pr. 


21054, engliſcher Hafer 275, fremder 11,595 Qrtrs. Engliſches Mehl 
20651 Sack, fremdes 783 Sack und 3140 Faß. wüßte BEER 

London, 3 Februar, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
bericht. Für ſämmtliche Getreidearten ſchleppendes Geſchäft. Hafer 
fer, Mais eber billigre. — Wetter: Nachtfroſt. 

Liverpool, 3 Februar, Nachmittags. Baumwolle. 2 
bericht): Umſatz 12000 B., davon für Spekulation und Export 
Ballen. Ruhig. Amerik. Verſchiffungen matt. 

Middl. Orleans 7%, middling amerikan 7%, fair Diollerak 
5%, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, mibe!. 
Dhollerah 44, fair Bengal 4, fair Broach 598, new fair Oomra 
5 4, good fair Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, far 
Smyrna 6%, fair Egyptian 878. 3 e 

Liverpool, 4 Februar, Vormittags. Baumwolle (Anfangs: 
bericht). Muthmaßlicher Umſatz15 000 Ballen. Stramm. Verſchiffun⸗ 
ger is 8555 Tagesimport 5000 B., davon 3000 Ballen amerikaniſche, 


. oflinDd. 
Paris, 4 Februar, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber.) 
Weizen matt, pr. Febr. 21, 25, vr. März ⸗ April 24, 50, pr. 
Mai⸗Auguſt 25, 25, per Mai⸗Juni 24, 75. Roggen, pr. Februar 
— S pr. März April —, —, pr. Mat Auguſt —, —. Mehl ruhig,. 
pr. Februar 52 00, pr. März⸗April 52, 50, pr. Mai Auguſt 54. 00. 
br. Mai⸗Juni 53,25, Rüböl weich., pr. Februar 74 00, pr. Mä 
April 74 75, pr. Mai⸗Auguſt 76, 00. pr. September⸗Dezember 77, 50. 
A ruhig, pr. Februar 53, 00, pr. Mai⸗Auguſt 54, 25. — Wet⸗ 
er: n. 
Amſterdam, 4. Februar, Nachmittags. (Gereidemarkt) Schluß⸗ 
bericht. Weizen pr. Mat 267. pr. Nov. 275, Roggen pr. Oktober 
181%, pr. März 181%. Raps pr. Herbſt — Fl. 
utwerpen, 4. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarft (Schlußbericht) Weisen weichend. Roggen matt. 
Galatz 19. Hafer ſtetig, Donau 22%, Riga —. Gerſte ſteigend. 
Vendee —. 3 
5 A e de and Me, 1 57 
oko ez. „ px. . r., pr. 103 
HB. bi. September 32 by, 32% Br., pr. September⸗Dez. 38 Br. 
etaend. 5 

Mancheſter, 2 Februar, n Waletagz 12r Water Armitage 
7%, 12r Water Taylor 9%, 207 Water Micholls 10%, Or Water 
Sıdlom 11%, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle Mayol 12, 0r 
Medio Wilkinfon 13%, Sr Warpcops Qualität Rowland 13, Jr 
Double Weſton 13%, For Double Weſton 16, Printers , % 
S816 pfd. 117. Mäßtaes Geſchäft, Preiſe feſt. 
4 in ew, 4 Februar. Nobeiſen. Mired numders warrants 

Die Berſchiffungen der letzten Woche betrugen 10900 Tons 
5600 Tors in derſelden Woche deb norigen Jahres es 


Mark mehr 


Vorgeſtern wurde der k. Staatsan- 
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4 Februar. Wind: W. Barometer , 11. Thermo⸗ 


"Berlin, 
trüb + 10 R Witterung: bedeckt. \ 

Die Stimmung für Roggen war beute zi mlich fett Es handelte 

ſich nur um Befriedigung mäßiger Kaufluß für Termine, doch haben 


die zurückhaltenden Abgeber eine geringe Erhöhung ihrer Forderungen 
durchſetzen können. Waare hat ſich im Werthe a: das Angebot 
iſt ſchwächer geweſen, als in den legten Tagen. Gekundigt 10 Ctr. 
Kündizungspreis 152 Rm. per 1000 Kilgr. — Roggenmehl ein wenig 
feſter. Gekündigt 1500 Ctr. Kündigungspreis Mk 21 45 ver 100 Kilgr. 
— Weizen brachte etwas beſſere Preiſe für en fernte Sichten zeigte 
ſich mehr Kaufluſt. — Hafer loko in feſter Haltung, Anerbietungen 
merklich geringer, Termine preisbaltend — Rübböl in ziemlich regem 
Verkehr bei kaum veränder en Preiſen. — Spiritus ohne weſentliche 
Aenderung, bei matter Haltung und beſchränktem Verkehr. Gekündigt 
10,000 Liter. Kundigungsoreis Rm. 56 90 ver 10,000 Liter⸗pCt. 
Weizen lolo per 1000 Kilogr. 165-207 Rm nach Qual. gef., 
gelber ver dieſen Monat —, April⸗Mot 180.0 181 Rm bz., Mai⸗ 
Juni 182 Rm bz, Juni⸗Juli 183,5) —184 50 Rm. bz. — Roggen loko 
per 1000 Kilgr 150 168 Rt. nach Qual. gef., inländ. 159 185 ab 
Bahn bdz., ruſſiſcher 144 151,50 do., per dieſen Monat 152 Rm. ba, 


Breslau, 4 Februar. 


Feſt. 

Freiburger 9, 00. de. junge — Oberſchleſ. 144. 00 N. Oder⸗ 
Ufer⸗St. A 112, 00. do. do. Prioritäten 113 00. Franzoſen 521 00 Lom⸗ 
barden 231,50. Italiener —. Silberrente 69 25 Rumänier 35,75 Bres 
Diskontobank 82, 75 do. Wechslerbank 75, 50. Schleſ. Bankv 105,50 
Kreditaktien 397, 00. Laurahütte 120, 50 Oberſchlef Eiſenbahnbed. —. 

rreich. Bankn. 183,50 Rufſ. Banknoten 283, 50. Schleſ. Ber ins⸗ 
bank 91,50 Oſtpeutſche Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechslerb. —,—. 
Kramſta 90 00. Schleſiſche Zentralbahn —, —. Bresl. Oelf. —,.— 


Tekegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
8 a. M., 4. Februar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
chlußkurſe.] Londoner Wechsel 204,70. Pariſer Wechſel 81.50. Wie⸗ 
ner Wechſel 182,70. Franzoſen“) 265. Böhm Weſtb. 170 Lomhar⸗ 
den *) 121. Galiner 214 Eliſabethbabn 165%. Nordu endahn 135% 
Kreditakttien 197%) Ruſſ Bodenkredit 9156. Ruſſen 1872 100 76. Silber⸗ 
rente 69%. Papierrente 6418. 1860er Looſe 111%. 1864er Looſe 297,60. 
Amerikaner de 82 9876. Deutſch⸗öſterreich. St Berliner Bankverein 
78%. Frankfurter Bankverein 79%. do. Wechslerhant 85 Bank- 
aktien 872. Meininger Bank 89%. Hahn'iſche Effektenbank 111% 
Darmſtädter Bank 140,50. Brüſſeler Bank 102%. f 
Spekalationspapiere anfangs feſt, zum Schluß ſchwächer. Lom⸗ 
barden und Anlagewerihe feft. 


* per wedio reſp. per ultimo. 


Berlin, 4 Febr. Die beutige Börſe eröffnete im Anſchluß an geringfügige Ausdehnung; nur, vereimelt traten per ulumo gehandelte! 


ziemlich günſtige auswärtige, Notirungen im Allgemeinen in f ſter 
Stimmung. Die Spekulation trat zwar aus ihrer abwartenden Hal⸗ 
tung nicht beraus, aber um fo eher konnten dem geringfügigen Ange⸗ 
Bot gegenüber die Courſe ſich aut behaupten. Um die Mitte der Bör⸗ 
— — ſchwächte fin die Haltung ab, fo daß die Tendenz als unent⸗ 
chieden zu bezeichnen war; für die von Wien und Paris abhängigen 
internationalen Werthe erhielt ſich eine günſtigere Haltung, während 
lokale Spekulationsſachen ſich mehrfach ſchwächer ſtellten. 


Der Kapitalsmarkt wies eine ziemlich fefte Haftung auf, während 
andere Kaſſawerthe faſt vollſtändig unbeachtet blieben. 


Das Geſchäft und die Umſätze gewannen im Allgemeinen nur ge 


= m Italteniſche Anl. [5 | 68 25 bz 
4 
fl. A Dee. Tabaks. Obi. 6 99,25 G 
Jonlds⸗ U. Actienböui Een ans 
„ den 4. Februar 1875. er. Pap.⸗Renteſ ! ‚ 
2 utſche ee do. Silberrente Ri 69.50 9 © 
De do. 250fl. Pr. Obl. 1 109,25 
Conſolidirte Anl. 4 105,75 bs do. 100 fl. Kred. -L. — 343,50 B 
1 9 a 99,40 bz do. Looſe 1860 5 111,60 bz 
o. do. 4 — do. Pr.-Scy.1864| 297,80 bz 
ah it 30 — b3 do. re 5 88,00 G 
Pem St Anl. 1855[331135,10 & Poln. Schaß⸗Obl. | 83.25 63 
Ku-b. 40 Thlr. Obl 229,0 B do. Gert.A. 300fl. 5 95,00 bz 
Nu. Neum. Schld ni 94,50 Fi do. Pfdbr. III. Em. 1 | 82,75 & 
Dperveichban Ol. 410, do. Part. O. 500fl. 1 325,0 G 
Ber. Sladt⸗Obl. 5 102,50 bz do. hen 469,90 bz 
de do. 4 90.50 PR Bea ! 83,00 bz 
0 o. 24.2050 8 Franz. Anl. 71. 72.15 1101,50 & 
B.. Börſen⸗Obl 5 101, 9 Bukar. 20 Fres.⸗Lſe.— — e 
ee 11032 8 Rumän. Anleihe 8 105,300 kl. 105, 
. do. 5 1105,25 b3 Ruf. Bodenkredit 5 | 91,40 B 
Kur- u. Neum 31 88,50 bz do. Nicolai-Obl. 1 86,00 bz 
do. do. 497% b: Ruff.-engl. A. 0.6215 102,10 bz 
do. neue 410/00 bi do. 673,50 bz 
Oſtpreußiſche 3 37,00 & do. v. 705 1104,10 & 
lde. do. 1.950 8 do. v. 715 1100,80 bz 
3% de do. 45/102, & dv. 5. Stiegl. Anl. 5 86,50 bz 
F do. 6. 6597,10 bz 
& \Pommerfche 31 87,75 G do,Prm.Ant.de64ls 1167.75 N 
| do. neue |4 | 95,40 G do.. = 665 1167.75 B 
ojeniche nen 4 | 95,02 53 Türk. Anleihe 186515 | 42,00 bz 
leſiſche 134] 85,75 G do. do. 186916 | 56, bz 
Weſtpreußiſche 35 86,50 G do. do. kleine 56.50 bz 
5 ur u 4 2. 95 do. Looſe (vollg.) 3 96,75 8 
do. do. 1101,75 bi Ungariſche Looſe 177,00 G 
Kur- u. Neum 198, B Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und 
e 4 97.25 z Antheilfcheine. 
ojenihe 426,50 b; Bel Spritewwrede) 73 80 50 55 & 
Sas 197,5 ® Barm. Bankverein 5 87,00 & 
eim Weſtf. 4 97,9) b: Berg.⸗Märk. Bank 1 79,00 G 
Sächſiſche 4 28,0 bz Berliner Bank 4 73,00 G 
Schleſiſche 5 96,60 b do. Bankverein 5 77,75 G 
Sch Pr. Pfbbri s 10588 8 do. Kaſſenverein 4 235,00 B 
do. g n do. 8 1116,00 bz 
. 102,50 b do. Wechslerbankſ ß 54,25 bz 
untündb. fu. 5. 104.7 b do. Prad. . Hdlsbk. 32 88,10 G 
Jean yr. pr 100,20 bz Brest. Discontobk 1 82, © 
D«.Gtib.-Prob.tbb. 019% 8 Bk. f. dw. Kwileck 5 60, & 
do. (110 rückz unk. 5 10 75 G Braunſchw. Bank 4 102.00 5 
BRD 102,09 Bremer Bank 4 1111,00 8 
Hyein. Prov.-Obl.|141102,59 bz Ctralb. f. Ind. u. H. 5 74,90 G 
Anhalt. Rentenbr 4 | 98,09 G Centralb. f. Bauten 54,50 G 
Meininger Looſe — 18,80 & Coburg. Creditbantſ4 73, 8 
— PR. 101,25 G Danziger Privatbk. 4 115,00 B 
Hub. Pr. v. 186603 166,50 B Darmſtädter Kred. 4 140.60 bz 
Oldenburger Looſez3 128,00 B do. Zettelbank 4 102,50 G 
Bad. St.-A. v. 186643102, V Deſſauer Kreditbkl. 4 90, 
do. Eiſb.⸗P.-A v.67 4 119,00 8 Bell Bepofitenbant5 96,00 G 
. 124,60 & Deutſche Unionebk. 1 74, © 


Badiſche St.⸗Anl. 45 105,60 G 
Hair. Pr.-Anleihe. 4 121,25 G 
Deſſ. St.⸗Präm.⸗A. 31100 G 
do. 21 8 — B 


Dise. Commandit 4 158,50 G 
Genf. Credbk. i. Lig.— — 

Geraer Bank 424.60 8 
Gerob. H. Schuſter 1 64, © 
Gothaer Privatbl. | 99,00 & 
Hannoverſche Banfıd 1103,90 b3 
Königsberger B. B. 4 83,00 © 
Leipziger Kreditbk. 1146, bz 
Zuxemburger Bank 109,90 G 
Magdeb. Privatbk. 4 1110,50 & 


Aut ländiſche Fonds. 
A ner. Anl. 1881 6 103,50 bz 
do. do. 1882 gek. 6 97,80 © 
do. do. 1885 6 102,40 bz G 


rk. Stadt⸗A. 7 102,10 G Meininger Kredbk. 4 89,00 B 
A e anlelhe 98,0 15 Moldauer Vandesb. 4 49,00 & 
Final. 0 Tbl. Koofe— 38,10 G Nordbeutſche Ban 4 143,80 G 
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Febr⸗März 151 Rm. bz., 
144 144,50 Rm ba, Juni 


Rm. bz., 
per 1000 Ki 


Dim 58 579 Rm. bz, Mai⸗Juni 58,1 Rm. bz, Juni⸗Jali 59 1 Rm. 
bi, Juli Auguſt 60,1 Rm. bz, Aug. Sept. 60,4 Rm bi. — Me bl! 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 197%, Franzoſen 265%, 


Lombarden 121%. 


Frankfurt a. M., 4 Februar, Abends. [Effeften⸗Sozietät! 
Kreditaktien 197%, Franzoſen 264%, Lombarden 120%, Galizier 213%, 
Bankaktien 863%, Darmpädter Bankaklien —, Mainiger Bankaktien 
—, Brüſſeler Bank —, Spanier —. Durch Realiſationen elwas ab 
geſchwächt, Schluß aber wieder feſt. 

Wien 4. Februar. Spekulationspapiere ſchloſſen matt, Anlage⸗ 
wertbe aut behauptet. 2 

Nachbörſe: Matt und luſtlos. Kreditafrioen 215, 25, Franzoſen 
—, —, Galizier 233, 00, Anglo⸗Auſtr. 125, 00, Unionbank 98, 50, 
Lombarden —, —, Ungar. Looſe —, —, Nort bahn —. 

Schlußcourſe.] Papierrente 70, 60. Silberrente 75, 85 1854 er 
Looſe 104 50. Bantaltien 958, 00. Nordbahn 1922 Kreditaktien 
217, 50. Framoſen 291, 00 Gal gier 234, 00 Rorviweitbahn 149 50. 
oo. Lit. B. 71, 50. London 111, 10 Paris 44, 10. Frankfurt 54 15. 
Böhm. Weſtbayn —, —. Kleditlooſe 165 00 1860er Looſe 110, 20 
Lomb. Eiſenbayn 131 00 1864er Looſe 139, 20 Unionbank 98 60. 
Aaglo Auffr. 127 50 Auſtro⸗kürkiſche —, —. Napoleons 8,89. Du 
katen 5, 24. Silberkoupons 105, 80. Eliſabetbbahn 186 00 Ungariſche 
Prämienanteihe 83. 20. Preutziſche Banknoten 1, 63%. 

Wien, 4. Februar. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Kreditaktien 
218, 25, Fran ſoſen 291, 00, Glier 234 25, Anglo⸗Auſtr. 127, 80, 
Unionbank 99, 80, Lombarden 135, (0. Recht feſt. 

London 4 Februar Nachmitta va 4 Uhr 

Aus der Bank floſſen beute 408,000 Pfd. Sterl. 


Werthe in größerem Umfange in Verkehr. 
Der Geldſtand bleibt unverändert abundant; im Privatwechſel⸗ 
verkehr betrug das Diskonto heute 2% pC. für feinſte Briefe. a 
Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren wurden nur Kredit 
aktien und Lombarden in größerem Umfange bei ſteigenden Courſen 
gehandelt; auch Franzoſen erzielten eine kleine Aufbeſſerung, waren 
aber geſchäftlich weniger beachtet. 


Die fremden Fonds und Renten verkehrten in feſter Haltung rubig; 
Türken und Italiener hatten zu beſſeren Courſen gute Umſätze für ſich, 
auch öſterreichiſche Renten waren nicht unbeiebt, währendruſſiſche Pfund⸗ 
anleihen füll blieben. 
Nordd. Gr. Cr. A. B7 101,00 bz G Brieg ⸗Neiſſe 41 98,30 G 
Oſtdeutſche Bank 4 | 77,60 bz G Koſeſ⸗Oderber 493,75 bz 


do. Produktenbk. 4 —, — do. III. Em. 5 103,75 B 
Oeſterr. Kreditbankſß 416,50 bz Niederſchl. Zweigb. 33 SO, B 
Poſener Prov.⸗Bk. 4 107,00 bz G Stargard⸗Poſen ( 93. bz 
do. Prov. Wechl. Bk. 4 ’ do. II. Em. 1 9, © 
Pr. Bod.⸗K.⸗A.⸗B. 4 105,25 bz G do. III. Em. 99, G 

do. Bankantheile 13.158,00 bz Oſtpreuß. Südbhn. 1103,50 G 

do. Ctr.⸗Bd. 40 pr. 5 118, © Rechte Oder⸗ Ufer J. 5 103,25 G 
Roftoder Bank 4 110,50 B Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 93, 
Sächſiſche Bank 4 117, B do. v. Staate gar. 3) 87,50 © 


Schleſ. Bankverein 4 105,00 B do. III. v. 1858 u. 60043 99,50 B 


Thüringer Bank 488,00 do. 1862, 64, 651“ 99,50 B 
Weimariſche Bank | 82,30 bz Rhein⸗Nah. v. St.g 4/102,75 bz 
Prß. Hyp. Verſicher. 4 (128,75 bz G do II. Em! De 8 


Schleswig 45 99, 
Thüringer J. Ser IJ 93,50 B 
do. 1. Ser. 4 1101, B 
do. 


Salz. Carl-udwöb 14 93 70 bz 


In⸗ u. ausländiſche Prioritäts⸗ 
Obligationen. 

Aachen⸗Maſtricht 1 91,59 G 

do. II. Em. 5 | 93,20 G 

do. III. Em. 5 | 99,00 G 

Bergiſch⸗Märkiſch 4100,75 B 


Kaſchau⸗Oderberg 75,80 b 
m. 84 h 8 8878 8 Oſtrau⸗Frledland 5 | 75,50 @ 
do. Lit. B. 83,75 8 Ungar.Rordoftbhn |b | 65,50 B 
do. IV. Ser. 4 99, G do. 1 n 5 60,75 bz 
do. V. Ser 1 99, G Lemberg&rernowigi5 71, b 
do. VI. Ser. 4 98,50 & do. 1. Em.5 78,60 b 
do. Düſſeld.-Elb. 1 92, 8 do. IIl. En 5 71,50 
do. Il. Ser. 13 98.00 G Mähr. Grenzbah. 5 69,40 G 
do. Dortm.⸗Soeſt 91,75 & Oeſterr.⸗Franz St 43329,50 @& 
do. I. Ser. 43 98/00 @ Hefte. Nordwelf. 5 | 87.50 8 
do. (Nordbahn) 5 103,50 bz en ee 247,60 B 
Berlin- Anhalt 96,0 G W 
do. do. 4100,50 G e 1875/6 101,25 G 
do. Lit. B. 1100,50 G do. do. de 18706 102,50 & 
Berlin⸗Görliz 5 1104,00 G do. do. de 187/816 105,00 G 
Berlin-⸗Hamburg 4 | 95,00 G Czarkow⸗Azow 5 101,00 8 
do. U. Em. 1 | 95,00 G Jelez-Woroneſch 599,20 
Berl.⸗Potsd.⸗Mgb. Kozlow⸗Woroneſchſ5 100,25 G 
Lit A. u. 5 4 | 92,60 B Kurgk⸗Charkow 15 | 99,60 bz 
do. Lit. C 14 92,00 G Kurſk⸗Klew 5 1100,40 G 
Berl.⸗Stett. II. Em 93,50 8 Mosko⸗Rjäſan 5 100,60 G 
do. II. Em. 1 93,50 8 Rjäſan⸗Kozlow 5 100,40 b 
do. IV. S. v. St. g. 4102,75 bz Wire aeg 5 [100,00 
do. VI. Ser. do | 93,50 B e end 
RER en. Hi 3850 3 Warſchau⸗Wiener 5 1100,00 2 
Kötn Mind. L Em. 410100 2 klein 5 (100% 0 B 
do. II. Em. 5 104,40 b Eiſenbahn⸗Aktien u. Stamm⸗ 
do. do. 4 | 96,50 9 Prioritäten. 
Em. 3, G Aachen⸗Maſtricht 4 30,50 bz 
Cöln⸗Mud. IV. Emig 9350 8 Altona ⸗Kieler 5 1055 bz 
do. V. Em. 4 93.25 b Amſterd.⸗Rotterd. 4 1105,25 bz 
Halle ⸗Sorau-Gub. 5 98, 2 Bergiſch. Märkſſche 4 80,50 vz 
Märkiſch⸗Poſener 5 10200 & Berlin⸗Auhalt 1118,75 bz 
Magdeb.⸗Halberſt. 43 99.90 B Berlin⸗Görlitz 169,25 & 
do. do. 1865148 99,75 B do. Stammpr.5 | 99,50 bz 
do. do. 1873148 99,90 oz Balt. ruſſ. (gar.) 3 55,00 G 
do.  Wittenb. 3 | 73,75 G Brest Kew „5 | 61,40 ba 
Niederſchl. Märk. 4 | 97,50 G Breslau Warſch. S. 5 39, B 
do. II. S. 262 fthlr. 4 9575 © Berlin-Hamburg 4 184.75 bz 
do. c. I. u. II. Sr. 4 9, Berlin. Ptad. Med | 34,50 8 
do, con, III. Ser. 4 97,50 G Berlin⸗Stettin 4136,75 bz 
Oberſchl. Lit A- |5 | 93,00 G Böhm. Weſtbahn 5 84.25 G 
do. do. B. 33 86, 8 Breſt⸗Graſewo 5 | 42,90 bz 
do. do. C. 4 93, B Bresl. Schw.⸗Frb. 4 93, B 
do. do. D. 4 93, 8 Köln⸗Minden 4 110,50 ba 
do. do. E. 31 84,80 8 do. Lit. B. 5 [105,50 bz 
do. do. F. 11101, B Crefeld Kr. Kempen 5 1,50 G 
do do. G. 46 99,0 B Galiz. Carl⸗Kudw. 5 107,20 bz 
do. do. H. 4211000 B Halle⸗Sorau-(Bup. 1 30, G 
do. Em. it. 18695 103 25 G do. Stammpr. 8 48.00 G 


zr an Fe TE En 
Du und erlag von 0 Pecker m. Comp. (G. Mit) iu Pofen. 


Weizenmehl Nr. 0 2650-550 Rm, Nr hu. 1 25-2350 Rm. RM 

genmen Nr. 0 24-23 Rm., Nr 0 u. 1 22 21 Rm per 100 Kiloge 

Brutto int. Sack. Roggenmebl Nr Ou 1 per 100 Kilogr. Brut 

inkl. Sack per dieſen Monat 21.45-21.50 Rm bz, Febr. Mär d 

März⸗April do., April⸗Mai 21,50 Rm. bz. Mai⸗Juni 8 2 8 Sul * 
u. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Bofen. 
Datum. Stunde [SEES | Therm] Wind.] Woltenform. 


4 Febr [Nachm. 2] 27“ 4. 68 + 2˙3] W 2•3 trübe St. Ni 
4. Apnds 100 277 6 11 — 6 SW bedeckt. Ni) 
d. Morgs. 6] 27“ 6.“ 80 — 105 NW̃ 2 trübe. St. 


Schneemenge: 4,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfußt. 

Waſſerſtand der Warthe. 

Bofen, am : Februar 1875 12 Uhr Mittags x Meter. 
* 8 4 2 - 1 s 22 z 


Blagdisfont 3 pCt. 
Spanier 24%. 6proz. ungar. Schatzbonds 911. 
Konſols pr. März 92 76. Italien. 5proz. Rente 6744. Lombarden 12 
5 proz. Ruſſen de 1871 Il 5proz. Ruſſ. de 1872 160% Silber 57 
— 15 > — — 100 6 8 2 se 1869 56 s:= 
ereinig . dr. 18% 4. do. 5 pCt. fundirte 103%. De 1 
Silberrente 68 Oeſterr. Papierrente 63%. 3 
Wechſelnomtrungen: Berlin 2 68 Hamburg 3 Monat 20, 68. 
Frankfurt a. M. 20. 68. Wien 11,35. Paris 25, 42. Petersburg 32% 
arid. 4 Februar, Nachmittags 12 Ubr 40 Minuten. Zpren 
Nene 64, 20, Anteibe de 1872 101, 15 Italiener 68 70 Mn 
655, 00, Lombarden 310, 00, Türken 41, 95, Spanier 2106. Unentſch⸗ 
5 a Februar, Nachmittags 3 Uhr. Spanier ecxler. 
o. inter. 19%, 
lSchlutzturſe.] J prozent. Rente 64 00 Anleihe de 1872 101 15 
Ital. 5proz. Rente 67, 65. Ital. Tabatsattten — Franzoſen 656 
Lombard Eifenbahn-Attien 303 75 Lombard. Prioritäten 213 78 
Türken de 1865 42 35 Türken de 1869 284, 05 Tür kenlooſe 121. D 
New⸗Hork. 2. Februar, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.] och 
Notirung des Goldagios 14%, niedrigſte 1. Wechſel auf Lon 
in Gold 4 D 87 C. Goldagio 14%. ½ Bones de 1885 120%. PM 
neue pros fundirte 11576. Bonds de 1887 120% rie- Bahn ah 
gpentral = Bacific 98 New Dork Zentraibahn 102. Baumwolen # 
ew⸗Vork 15%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mich! 5D. WU 
affin Petroleum in New⸗Hork 13. do. Phaveivbia 121 Rotte 
Früßzahrswenen 1 D. 19 C. Mais (old mixed) 91 C. Zucker (Tan 
refinina M scovados) 7%. Kaffee (Rio⸗) 19%. Getreidefracht 10%- 
Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landschaftliche Pfand 
und Rentenbr eſe gin en bei recht feſter Tendenz tbeilweiſe lebhafter 
um. Cöln Mindener Prämien⸗Anſeibe böher und lebhaft. Briorit 
waen bebauptet und rubig; Mehliheuer⸗Weida abermals böger. 
Auf dem Eiſendannmarkte entwickelte ſich ledhafteres Geschäft um 
für ſchwere Bahnen, die aber vielfach matter wurden. In letzt 
Beziebung find namentuch die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Deviſen zu nen, 
nen, von denen beratihe mehrere Prozent bei umfangreichen Umfä 
zurückgingen. Berliner Deviſen ſowie leichte inländiſche Aktien more 
wenig verändert und ſtill. Von fremden Eiſenbahnwerthen waren 
lüier und Rumänen ziemlich lebhaft, Anfangs ſchwächer, ſpäter fell: 
Bankaktien und Induſtriepapiere waren wenig verändert und il. 
Montanwerthe matter. 


Hann. Altenbeken 5 | 22,50 bz Induſtrie⸗Papiere. 
Löbau-Zittau 3 91,80 bj * rer ke 
Lüttich ⸗Limburg 4 | 13,10 bz 0 Act N 
Ludwigs fl 176,00 bz echten — 112,5 7 
17 Rudolph 5 | 66,10 bz 5 W » a: — 14 8 
5 W 9525 05 do. Bockbrauere. — 54, 5 
N 0d b 10 lb. 4 9100 8 do. Brauer. Tivoll.— 89, 8 
1 2 8 Brauer. Patzenhof. — 104, 6 
do. St. Prior. B. 35 21,35 9 Brauerei 9 aß — 52, 8 
Magdeb.⸗Leipzig 4 233, 0 Bresl. Br. Wiesner — 8 
do. Lit. B. 4 98,25 B Deut. Stahl⸗F. A 6 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 mas Erdmann 8b. Spi 2 6 
Münſter⸗Hammer |4 | 98,25 Elbing. M Eifenb, = 8 
Niederſchl.⸗Märk. 4 98,50 B Flora, N.-Gef. Berl Er 8 
o Forfter, Tuchfabrik — 55 
o. Stammpr. 4 1 Da 8 
Ober T. v. St. gar. 33 71,25 G Bau Mat 0.0 
De e ee @ agen. 9 
o. \ i St £ 2 
Oeſtr. Frz. Staatöb 5 185, © Kön. u. Laurahütte — 119,2 A 
hi „ 
Oſtpruß Südbahn 4 | 42,90 G N- Schl. Maſchin. 
5 ge. 79,50 B ee 6) — 9,25 & 
Rechte Oderuferb. 5111,40 bz Münnich h 3 8 
i eee Redenbütteltt.@. — 26.00 © 
Reichenberg-Pard. 44 67,50 G len Side 2 
Rheiniſche 4 117,25 bz Schleſ Lein Kr u — 8 
do. Lit. B. v. St.g. 4 92,40 B 8 N 5 S 8 ee 
Rhein⸗Nahebahn 4 | 21,40 G Wollb g r Woll r. — * 
De Fe je 1069 9 ollbanku. Wollw.— G 
targard⸗Poſen 2 * 
Rum. Eiſenbahn 5 | 36,0 G Verſicherungs Aktien. 
Schweizer Weſtb. 1 19,00 bz Aung F. V. G. 7800 & 
do. Union 410,20 bz Aach Rück⸗Verſ G. — 16 8 & 
da de. 8 %% e . tee 
0. gar. „ -d. u. W. 795 “ 
Tamines Landen |4 6,90 0 do. Feuer⸗Verſ. G. — 1018 . 
Warſchau⸗Wiener 5 258,60 bz do. Hagel⸗Aff.⸗G — 495 B 


do. Süd Comb.) 5 227, 0, 


do, Lebens ⸗V.-G. 2 2000 G 
Colonia, F V.⸗-G — 5810 G 
Concordia, d.-B. G. — 1940 & 


* „Silber u. ter . 
Gold, S Wayıtraeld Deutſche F. V.⸗G —570 & 


Louisdor — — do. rſp.- VG 1410 5 

Souvereigns — 20,45 G Dresd Allg. Trſ.⸗V. — 800 G 

Napoleonsdor — 16,31 G Düffeldorf. do. — 1050 G 

Dollar — 4,19 6 Elberfeld. F. V. G. — 

Imperfals — 16,75 G Fortuna, Allg Vrſ. — 830 G 

Fremde Banknoten — 99,80 bz Germania, L.⸗V. G. — 

do. (einl. i. Leipz.) — 99,87 bz Gladbacherß. B. G. — 

Oeſterr. Banknoten — 185,20 bz une e — 2 

„23: e. 100 . — 192,50 6 „do. enen . 000 8 

uf. Not. 100 R. — 1283,10 Lei euern O. — 6000 
a Maßdk. Al. Unf. B. — 209 8 


Berliner Bankdisk. 6 
Amſterd. 100 fl. 8T. 33 174,40 bz 


London 1 Pftr, 8 T6 | 20,45 ba 
Paris 100 Fr. 8 C. 4 81.90 bz 


do. Feuer. V.-G. — 235 

do. Hagel⸗Verſ. G. — bey 8 
do. Lebens. V.⸗G. — 293 9 
do. Rückverſ.⸗Geſ. — 512 8 
Mecklenb. ebensvſ. -T — — 
Nieder. Güt. Aſſ. G. — 630 @ 
Nordſtern, Leb. B. G — 598 B 
Preuß. Hagelvrf G. — 90 B 


Wechſel⸗Kurſe. 


do. do 2M. 3173.40 b 


do. do. ER.) oe = ae — 128.75 G 
Belg. Bankpl. 100 o. Lebens⸗V-G. — 298 G 
5 an 815 @ do. Mar- Verf. G. 6 B 
do. 100 Fr. 2M. 4 81 10 bz Providentia, V.⸗G. — 318, G 
Wien 150 fl. 8 2.15 102 80 bz Rhein.⸗WſtfAopd. - — — 
de. do. 2.5 1841,65 6 do. do. Rück⸗V. G. — 186 8 
Augsb. 90 2.5 1170,10 © Sächſiſche do. do. — 180 G 


Leipzig 100 L hl. ST. 5 — — 
Petersb. 100 1.3 W. 6 281,70 bz 


Warſch. 100 K 8T 6 282 50 bz 


a 


Thuringia, Verſ. G. — 30 8 
Union, Hagel⸗Geſ. — 324 G 
do See- u. Fl.⸗N - — — 


do. do 


Schleſ. Feuer⸗V. G. 570 G 
3M. 6 279 60 bz 


